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Im Fürstentum Albanien.
Von Fritz Lorch.

III .*)
Die provisorische Regierung in Valona.

Valona . 25. Januar 1914.
re. c? .er  der provisorischen Regierung in Valona

Kemal.  Dieser ist. wie Essad Pascha und
fast alle führenden Männer in Albanien, mohammedanisch.
Er stammt aus dem bedeutenden einheimischen Geschlechte
der ^>lora und ist, wenn ich mich nicht irre , ein Vetter des
früheren deutschfreundlichenGroßwesirs Ferib Pascha, der
heute in Egypten lebt und wohl noch eine große Rolle in
seinem werdenden Vaterlande spielen dürfte. Jsmael
Kemal selbst kommt aus der Beamtenkarriere , zählt 70
Jahre und dürfte die große Rolle ausgespielt haben. Nicht
als ob er sich wirklich bei dem kürzlichen Putschversuch der
Jungtürken kompromittiert hätte, aber man liebt ihn selbst
in Valona nicht, wirft ihm vor, am Falle Janinas schuldig
zu fern und behauptet, daß er Politik und Geldgeschäfte
zu sehr verquicke— in gewissen Grenzen wird bas ja im
ganzen Orient als durchaus erlaubt und anständig ange-
,ehen. Immerhin : Jsmael Kemal hat sich redlich bemüht,
tüchtige Männer für sein Ministerium zu finden und auf
diesem Weg ganz Albanien unter eine einheitliche Leitung
zu bekommen, noch bevor der Prinz im Lande erscheint
Leider ist ihm das nicht gelungen. Die Gründe liegen teils
in der Unbeliebtheit Kemals — man gönnt ihm den Erfolg
nicht — teils in dem Ehrgeiz und der Geschäftstüchtigkeit
der anderen Führer des Landes.

_ Wie wichtig wäre es gewesen, wenn es gelungen wäre,
E ) , ad Pascha zum Eintritt in das Ministerium zu
bewegen. Tatsächlich war ja auch Essad kurze Zeit Minister
des Innern , da er sich aber nicht mit Kemal vertrug , trat
SS-?iurÄ<L un *! "^ waltet jetzt sein Gebiet, das nahezu ganz
Mittel -Albanien umfaßt, selbständig, ohne sich um die
Anordnungen der provisorischen Regierung zu kümmern,
la häufig in direktem Gegensatz zu ihr. Ueberhaupt mutz
gesagt werden, daß keine Regierung so sehr unter Minister¬
wechsel leidet, wie die von Valona . Vizepräsident war
einst Don Nicol. Kacciori; er ging, weil ihm Kemals
Führerschaft nicht behagte. Jetziger Vizepräsident ist Prenk
Pascha aus der Familie Bibdoda. Prenk Pascha ist etwa
60 Jahre alt und hat sich erst vor kurzem mit einer 20-
jährigcn jungen Frau verheiratet , die er jetzt durch einen
Leibwächter Tag und Nacht bewachen läßt — ein Zeichen,
daß auch im Lande der Skipetaren die Eifersucht ihre Rolle
spielt. Als Führer der fünf katholischen Stämme in
Merditar ist Prenk der mächtigste Mann des Nordens.
Man muß ihm nachsagen, daß er seinen Einfluß auch zivili¬
satorisch geltend macht, ist es ihm doch gelungen, nicht
weniger als 250 Familien , die in Blutrache lebten, aus-
zusöhnen. Wer die furchtbaren Folgen der Blutrache im
Norden des Landes kennt — allein in dem Orte Toplana
fallen 42 v. 6 . der männlichen Bevölkerung dem Morde
zum Opfer — lociß, was das besagen will. Prenk Pascha
gilt, wie neuerdings auch die Malissoren, als Freund Essad
Paschas. Um ihn für sich zu gewinnen, bot ihm nun
Jsmael Kemal die Vizepräsidentschaftin der vrovisorischen
Oiegierung an, Prenk nahm auch an, aber es fiel ihm nicht
ein, an den Sitz der Negierung, nach Valona , zu kommen,
er zog es vielmehr vor, bei seinen Merditen zu bleiben.

Eine gewisse Berühmtheit hat der Postminister Lef
Noci  erlangt . Man sagt ihm äußerste Gerissenheit nach,
und da ich keine Gegenstimmen vernahm, wirds wohl auch
so sein. Lef Noci verstand es, aus den Briefmarken Geld
zu machen, wie sich denn heute auch bereits in Valona eine
richtige Briefmarkenbörse gebildet hat, an der Herren aller
Länder spekulieren. Nicht nur Falschörucke, auch absicht¬
liche Fehldrucke sollen fabriziert worden sein, und der Herr
Minister der Posten und Telegraphen — ich erzähle nur,
was ich von glaubwürdiger Seite wiederholt vernommen
habe — soll Geldsendungen für Briefmarken zwar nicht
unterschlagen, aber doch eingesteckt haben, um dann auf
künstlichem Wege eine Hausse für die gewünschten, „aus¬
gegangenen" Sätze zu erzeugen. Erst eine Beschwerde an
die Regierung selbst hat diesem, an persische Verhältnisse
gemahnenden Zustand ein Ende gemacht. Weh auch dem
Unkundigen,, der seine Briefe mit den neuen Skanöerbeg-
Marken befördert! Die Sendungen kommen zu Hause
entweder gar nicht an, oder doch stark verspätet mit ab¬
gerissenen Wertzeichen. Der einzige Ausweg ist und bleibt,
seine Korrespondenz der österreichischen oder italienischen
Post zu übergeben, die beide am Platze sind, aber oft so
schlecht arbeiten , daß Briefe von Mitteleuropa hierher nicht
selten 2—8 Wochen brauchen. Telegramme kommen mit
wenigen Ausnahmen verstümmelt oder doch schwer ent¬
zifferbar a'n.

Eine verhältnismäßig unbedeutende Rolle spielt der
Unterrichtsminister Alois K u r a h u g i, ein geborener
Skutariner . Und doch liegt der öffentliche Unterricht in
keinem Lande Europas so sehr im Argen, wie gerade in
Albanien, wo die Einheimischen, die lesen und schreiben
können, kaum 1 v. H. der Gesamtbevölkerung ausmachen.
Ich besuchte in Valona die Volksschule. Ein junger Lehrer,
der französisch sprach, empfing mich.

„Wer unterhält die Schule ?"
„Die Regierung ."
„Welches Alphabet haben Sie ?"
„Natürlich das lateinische."

*) Vergl . Nr. 41 und 52 der „Wiesb. Ztg.".
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„Das griechische und das türkische Alphabet werden
nicht mehr gelehrt?"

„O, mein Herr , wir haben die Unabhängigkeit erklärt,jene Zeiten sind vorüber !"
Wie ich später in Durazzo erfahren habe, hat mir der

Lehrer doch nicht ganz die Wahrheit gesagt. Das in Valona
gelehrte Alphabet ist zwar im wesentlichen lateinisch, hat
aber noch starke griechische Elemente. Dasselbe soll übri¬
gens auch der Fall sein in der Regierungsschule in
Durazzo . Nur die vom österreichischen Staat unterhaltenen
Schulen haben das reine lateinische Alphabet, das dazu
berufen ist, das albanische Alphabet der Zukunft zu werden,
da Albanien bis heute weder eigene Schriftzeichen noch
eine Literatur besitzt.

Valona selbst, der Sitz der provisorischen Regierung,
macht auf den Besucher keinen günstigen Eindruck. Wenig
Schritte von dem brüchigen Landungssteg liegt der Konak
Ismail Kemals, ein kleines, einstöckiges Gebäude in qua¬
dratischer Form und gelber Farbe . Rechts und links sind
zwei symmetrische Flügel aus rohen Holzvrettern ange-
baut. Offen gestanden, ich war etwas verblüfft von diesem
„Negierungsgebäude", in dem tagtäglich die Minister-
beratungen abgchalten werden. Noch mehr befremdete aber,
daß die beiden Brctterhütten rechts und links von dem
Seitenbau kein Dach besaßen. Man erzählte mir : Die
Ueberdachung bilde einen Streitpunkt zwischen der Regie¬
rung und dem Unternehmer. Jene behaupte, in dem
Preise sei die Ueberdachung eingeschlossen, dieser leugne es.
Und bis die Entscheidung über die Streitfrage gefällt ist,
regnet es lustig in den Regierungskonak hinein. . ..

Aehnlich ging es der Staatsöruckerei . Auch sie ist in
einem kleinen Gebäude am Hafen untergebracht. 'Der Be¬
sitzer überdeckte es mit Dachpappe. Das genf'ugte für d.tz
trockene Zeit vollkommen. Seit aber die Reich: Periode sin-
gesetzt hat, stehen die Maschinen unter WirgrÜ'' unö' ver¬
rosten, und die Ukase der Kema ŝchen Regierung schwimmen
umher. Ueberhaupt könnte man manchmal meinen, in der
Herrschaft Kemals eine Operettenregicrung vor sich zu
sehen. Und sie wäre es auch, wenn ihr nicht beigegeben
wäre die Internationale Kontrollkommis¬
sion,  die nach den Beschlüssen der Botschafter-Konferenz
inr Oktober v. I . ins Leben trat und nicht nur den inter¬
nationalen Aömiralitätsrat in Skutari ersetzte, sondern
auch im Süden des Landes nach dem Rechten sehen soll.
Ihr Vorsitzender ist der österreichische Konsul, u. a. gehört
ihr auch ein deutscher Legationsrat an und. als Vertreter
der provisorischen Regierung , ein albanischer Minister.
Der Kontrollkommission untersteht die Gendarmerie,
die von holländischen Offizieren mit einem Obersten an
der Spitze geleitet wird. Die Gendarmerie macht einen
recht guten Eindruck. Die Offiziere sind stramm und ver¬
ständig und sprechen alle deutsch,' die Gendarmen am Hasen
stecken in funkelnagelneuen Uniformen, die recht viel Geld
gekostet haben mögen. Von öffentlichen, kommunalen
Arbeiten merkt man in Valona nichts,- die Zolleinnahmen
— Steuern gibt es in dem gesegneten Lande Albanien
"lcht — scheinen zum Wesentlichen für die Verwaltung und
Uufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung darauf zugehen.
~ öem wenig freundlichen Zollgebäude und einem
Cafo steht am Hafen noch das neue Hotel Sieberts , z. Z.
der einzige, für Westeuropäer geeignete Untcrkunftsort , da
das gute italienische Hotel in der Stadt vollständig belegt
ist und überdies unverschämte Preise fordert. Die Stadt
Valona liegt eine halbe Stunde vom Strand entfernt , der
Weg dahin ist in der jetzigen Regenzeit fast nur zu Wagen
passierbar. Und welche Vehikel kann man da zu sehen
bekommen! Mir passierte cs, daß auf der ersten Fahrt das
Geschirr eines Pferdes nicht weniger als viermal brach, so
daß ich wohl oder übel den Rest des Weges zu Fuß zurück¬legen mußte.

Landschaftlichliegt Valona recht anmutig : auf zwei
Seiten von Bergen umschlossen, inmitten von Oliven¬
hainen. Die etwa 5006 Seelen zählende Stadt hat nur ein
stattliches Gebäude, den Palazzo der Familie Vlora , der sich
allerdings in einem recht trostlosen Zustand befindet: schief
hängende Fensterläden, eingeschlagene Scheiben, ein ver¬
wüsteter Garten . Dagegen hat der Basar ein mehr orien¬
talisches Gepräge als der Durazzos . Sieben in trauriger
Verfassung befindliche Minaretts grüßen herab auf die
Stadt und erzählen von besseren Tagen. Vom Belage¬
rungszustand merkt man wenig. Abends nach 7 Uhr braucht
man einen Paffierschein und zudem eine Laterne. Diese
ist auch deshalb notwendig, weil in Valona — im Gegensatz
zu Durazzo — für die Beleuchtung der Hauptstraßen nichts
getan ist. In Valona herrscht, wie in Durazzo , der Resi¬
denz Essad Paschas, vollständige Ruhe. Ich habe stunden¬
weite Ausflüge in die Umgebung gemacht, nur mit einem
Spazierstock in der Hand, und niemand ist es eingefallen,
mich zu belästigen. Wenn auch jeder halbwüchsige Bursche
Auen Revolver im Gürtel und ein Gewehr über dem
Rücken trägt , so ist es doch noch nie vorgekommcn, daß
Fremde angegriffen wurden. Die Waffen werden vielmehr
stet» nur im Falle der Blutrache und im Kriege angewandt.

Am der Htüffc»M« « M.
9it einer seiner letzten Ausgaben gibt der „Vorwärts"

eine vergleichende Zusammenstellung der Fortschritte der
deutschen und englischen Warenausfuhr wieder, auS der

hervorgeht, daß die deutsche Ausfuhr nur 10 Jahre,
nämlich von 1908 bis 1018, gebraucht hat. um ihre Wert-
zmer von 5 auf 10 Milliarden Mark zu steigern, während
in England dazu 14 Jahre erforderlich waren. Nichts kann.

so schließt die vom „Vorwärts " wiedergegebene Mitteilung,
deutlicher als diese Zahlen und dieser Vergleich zeigen, wel¬
chen ungeheuren Aufschwung Industrie und Handel in
Deutschland im letzten Jahrzehnt genommen haben. Würbe
der „Vorwärts " die Frage nach den Vorbedingungen und
Ursachen dieser für Deutschland so ehrenvollen Entwicklung
aufwerfen und sich ehrlich und gewissenhaft um ihre Be¬
antwortung bemühen, so käme er freilich gegenüber seinem
Leserkreise in eine höchst peinliche Situation . Er müßte dann
nämlich so gut wie alles widerrufen,  was er in
seinem unablässigen Kampfe gegen das geltende System
der deutschen Zoll- und Wirtschaftspolitik behauptet und ver¬
treten hat. Denn wenn es einen völlig überzeugen¬
den Beweis für die Zweckmäßigkeit dieses
wirtschaftlichen Systems  gibt , so eben die Tat¬
sache, daß Deutschland in der Entwicklung seiner Ausfuhr
rascher als England vorwärts gekommen ist, daß es ihm ge¬
lungen ist, der größten Handels- und Industriemacht der
Erde, die noch vor einem Menschcnalter keinen Rivalen zu
fürchten hatte, den Rang streitig zu machen. Das also
müßte der „Vorwärts " der Wahrheit entsprechend einge-
stehen, wenn er nicht bloß die Tatsache des gewaltigen kom¬
merziellen Aufschwungs in Deutschland verzeichnen, sondern
auch nach ihren Ursachen fragen wollte. Aber noch eine an¬
dere Frage müßte sich der „Vorwärts " dann vorlegen, die
Frage nämlich, ob es denn wirklich wahr ist, daß allein
der industrielle Arbeiter  volkswirtschaftliche Werte
schafft und in Deutschland zum alleinigen Träger der auf-
steigenden wirtschaftlichenEntwicklung geworden sei. An¬
gesichts.der Tatsache, daß Deutschland gegenwärtig in seinem
Außea„l »ndel schneller vorwärtskommt als England , könnte
eine solche sinnlose Behauptung selbst der „Vorwärts " nicht
ayftechterhalten. er müßte vielmehr auch in diesem Falle
5 l l e s z u r ü ckn e h m e n , was er bisher in dieser Be¬
ziehung seinen Lesern vorerzählt hat, und müßte einge-
stehen. daß dieser großartige Erfolg ohne die Intelligenz
und Tüchtigkeit des b c u t sche n 11n t e r n e h m e r t n m s,
ohne ihre hingebende Arbeit im Dienste des volkswirtschaft¬
lichen Ganzen nicht möglich gewesen wäre. Eine nähere
sachliche Beschäftigung mit den Voraussetzungen der wirt¬
schaftlichen Entwicklung unseres Vaterlandes innerhalb des
letzten Menschenalters wäre also gleichbedeutend gewesen
mit einem völligen Bankrott  der volkswirtschaft¬
lichen und wirtschaftsnolitischen Prinzipien und Theorien,
mit denen der „Vorwärts " seine staats- und Unternehmer-,
feindliche Hetze betreibt und deshalb hat er klüglich ver-
mieden- auch nur mit einem Worte auf diese Seite der wirt¬
schaftlichen Entwicklung Deutschlands in der Aera der
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit einzugehen.

Kurze politische Nachrichten.
Feste MaMularbeitrssge?

Unser -̂Mitarbeiter schreibt uns : Wirklicher Geheimer
Rat Professor Dr . v. Laband, der bekannte Waatsrechts¬
lehrer der Straßburger Universität, hat in einem Artikel
über Matrikularbeiträge mitgeteilt , daß beabsichtigt werde,
im Reichstage einen Antrag zu stellen , die Regelung des
Finanzverhältnisses des Reiches zu den Bundesstaaten auf
feste Matrikularbeiträge zu stellen. Diese Frage ist bereits
wiederholt im Reichstag erörtert worden, ohne daß eine
Verständigung erzielt worben wäre. Die Fraktionen
haben zunächst auch keine Neigung, die Sache erneut in
Anregung zu bringen.

©eiterte fühlt fitf) beleidigt.
. Der Führer der Französlinge Abbö Wetterle und Ge¬

nossen soll den Vorsitzenden des Deutschen Wehrvereins,
General Keim, wegen eines Aufsatzes im „Tag" „Schwobe
und Elsässer" wegen Beleidigung verklagt haben.

llngehiirtgkelten gegen die Presse.
Nach der „Delitzscher Zeitung " soll der Direktor der

Zuckerfabrik in Delitzsch, Ockonomierat Dk. Kuntz, in seiner
Festrede bei der Kaisergebnrtstagsfeier gesagt haben, unsere
gesamte Presse, von links bis rechts, sage in ihrem poli¬
tischen Teile in einer Weise die Unwahrheit , die ungeheuer
schädlich auf das Volk wirke. 75, ja 80 v. H. von allem,
was in den Zeitungen stehe, sei unwahr : an den Redak¬
tionstischen unserer Zeitungen sitze „eine Art politischen
Proletariats ", dem es nicht daraus ankomme, die Wahrheit
zu schreiben, sondern nur , das Pnblikirm für sich zu ge¬
winnen . — Das „Leipz. Toacbl." schreibt dazu: „Wenn der
Herr Ockonomierat wirklich derartiges ausgesprochen hat,
so wäre kein Wort scharf genug, solch ungehörige Angriffe
auf die Presse zurückzuweisen." Wozu jedoch eine solche
Aufregung ? Der Herr Ockonomierat sagte ja nur , was
viele andere sagen. Und gegen Dummheit kämpfen Götter
selbst vergebens.

Ein Marokko-EchiedsgeriHt.
Wie offiziös gemeldet wird, haben die Regierungen

Frankreichs und Spaniens den norwegischen Rechtsgelehr¬
ten Gram als Oberschiedsrichter des Schiedsgerichts nam¬
haft gemacht, das in Paris zusammentretcn soll, um über
verschiedene Marokko-Fragen internationalen Charakters,
insbesondere über die Konzessionen der Gebr. ManneS-
mann, zu entscheiden.

§le öeunrtlerten Streikstthrer.
Aus Johannesburg  wird gemeldet: Der „Evening

Chronicle" macht den Vorschlag, man solle die Streikstthrer,
die sich an Bord eines Dampfers befinden, nicht depor¬
tieren, sondern ganz einfach einige Tage auf hoher See
lassen, bis das Amnestiegesetz angenommen sei. — Das
Kricgsrecht ist noch immer in Kraft, wird aber überall mit
der größten Milde gehanbhabt. Die Bergarbeiter verlassen
noch immer scharenweise das Land.
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Reue Russische Bahnen in Der Mandschurei.
Die russische Regierung erhielt von China die Kon¬

zession zum Bau zweier Eisenbahnlinien in der Mandschu¬
rei. Die geplanten Linien gehen von Daizimal nach Aigun
und von Chailin nach Girin . Man ist in Petersburg der
Ansicht, daß Rußland mit dieser Konzession bedeutende
politische Vorteile gewinnt.

Russisch-iapanischer Protest.
Wie verlautet , hat die ruffische Regierung gemein¬

schaftlich mit der japanischen beschlossen, Protest gegen die
Anleihe der Provinz Girin , die in Deutschland unter-
gebracht ist, zu erheben. _

Landtagsverhandlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 31. Januar.

Am Ministertisch: Freiherr v. Schorlen, er.
Bor Eintritt in die Tagesordnung macht Präsident

Gras Schwerin-Läwitz Mitteilung , daß Zeitungsnachrichten
zufolge in der Provinz Westfalen aus der Zeche „Achen¬
bach" eine schwere Schlagwetterkatastrophe stattgcfunden
habe und daß er der Gewerkschaft die Teilnahme des Hauses
aussprechen werde. (Lebhafter Beifall .)

Darauf tritt man in die Tagesordnung ein.
Forst-Etat.

Der Berichterstatter Gras v. d. Groben (kons.) berichtet
über die Verhandlungen in der Kommission.

Abg. Mcyer-Tawellningken (kons.) : Wir brauchen eine
llebcrsicht über die wirtschaftlichen Verhältnisse und des
Verdienstes unserer Waldarbeiter . Erfreulich ist, daß die
Forstschrciber anfgebessert werden sollen. In den letzten
Jahren ist auch viel für geschmackvolle Forsthäuser ge¬
schehen.

Abg. Lüders (frei!.): Wir fordern insbesondere Schutz
der Naturdenkmäler im Walde, auch sollte der Fiskus der
Bildung von Waldgenossenschaften zum Zwecke rationeller
Forstwirtschaft jede Förderung widerfahren kaffen. (Bei¬
fall rechts.)

Abg. Dr . Ehlers (Fortschr. Vp.) : Die Einnahme aus
den Forsten wird hier zu optimistisch angesetzt, denn die
Konjunktur ist schlecht. Wünschenswert wäre es, wenn
seitens der Verwaltungen einheitliche Bestimmungen über
die Verkaufsbedingungen von Holz festgestellt würden. Die
unteren Forstbeamten sind aufzubessern. Die Forstaffessoren
sollten einen Kursus bei den Handelskammern durchmachen.

Präsident Graf Schwcrin-Löwitz teilt mit : Nach einer
privaten Nachricht sind auf der Grube „Achenbach" 22 Tote.
17—19 Verletzte und 5 Vermißte festgestellt worden. Die
übrigen 69—60 Arbeiter wurden heute morgen gerettet.

Äbg. Weisscrmel (kons.) : Wenn der Forstfis,kns die
Erträge höher schätzt als im Vorjahre , so kann man ihm
deshalb keine Unvorsichtigkeit in finanziellen Sachen vor¬
werfen.

Abg. Macco (natl .) : Es gehen noch immer viele Mil¬
lionen für Holz ins Ausland . Man sollte namentlich dem
Buchenholz hier eine größere Aufmerksamkeit schenken.

Abg. Nhicl (Ztr .) : Den berechtigten Nutznießern von
Holz in Hessen sollte man nicht so viele Schwierigkeiten
machen.

Abg. Brandhuber (Ztr .): Die Forsteinrichtungen für
Gemeinde-, Stiftungs - und Genossenschaftswaldungen
müffcn einheitlich gesetzlich geregelt werden.

Abg. Rosenow (Fortschr. Vp.) weist den Vorwurf zurück,
der gegen den Abg. Ehlers erhoben wurde. Er habe nicht
der Negierung Unvorsichtigkeit in finanziellen Dingen vor¬
geworfen, er habe nur mit Rücksicht auf das Darnieder¬
liegen des Baumarktes seine Zweifel an der Richtigkeit
des Voranschlages ausgesprochen.

Abg. Wendlandt (natl .): Der diesjährige Eisenbahn¬
etat verschiebt die Verhältnisse der Holzschollen auf 42 zu 48
gegenüber einem früheren Verhältnis von 60 zu 40. Das
geschieht hauptsächlich durch Mindereinkauf ausländischer
Hölzer.

Oberlandforstmetster v. Freyer : Hoffentlich wird in den
nächsten Jahren ein höherer Betrag für Arbcitcrwohnun-
gcn in den Etat gestellt werden können. Eine weitere Ver¬
mehrung der Buchenbestände ist nicht ohne weiteres zu
empfehlen, da ans vielen Böden kein Ertrag zu erzielen
ist. Bei den Holzverkäufen ist der Lokalbedars in erster
Linie befriedigt worben.

Abg. Dr . Korn-Rudolsdorf (kons.) wünscht eine Ver¬
mehrung der staatlichen Klengaustalten (Samendarren ),

außerdem eine Ausdehnung der Kontrolle über die privaten
Klengaustalten.

Abg. Hensel (kons.) : Mit der Einschränkung der Weiden-
kultur sollte vorsichtig vorgegangen werden.

Oberlandforstmeister ». Freyer sagt Berücksichtigung
dieses Wunsches zu. Die Staatsverwaltung wird auch
fernerhin den Standpunkt vertreten , selbst Samen zu
kaufen und nicht den inländischen Klenganstalten unbillige
Konkurrenz zu machen. >

Abg. Wolff-Metternich (Ztr .) wünscht  beffere Anstel-
lungsvcrhältniffe für die Oberförster.

Abg. Wallbanm (kons.) bittet die Regierung um Aus¬
kunft, wie sie sich zu den Verbänden der Land- und Forst¬
arbeiter stellt.

Landwirtschastsminister Freiherr v. Schorlcmer: Ueber
die Stellung der Staatsverwaltung gegenüber den Ver¬
bänden christlich-nationaler Arbeiter wiederhole ich, was ich
im vorigen Jahre ausgeführt habe, daß ich keinen Anlaß
zu Lohnerhöhungen sehe und eine Organisation dieser
Arbeiter für überflüffig halte, sobald sie von sozialdemo¬
kratischer Seite ausgeht, sogar für schädlich. Ein Ent-
lassungsgrunb ist die Zugehörigkeit zu einer Organisation
an sich nicht, sondern nur die Beteiligung bei einer Agita¬
tion zur Errichtung von Unzufriedenheit. Den Forst- und
WeinbcrgSarbcitern steht ja ein Beschwerderecht an die
ministerielle Instanz zu. Im übrigen wird zurzeit er¬
wogen, ob nicht den Arbeitern in einzelnen Oberförstereien
oder Forstbetrieben eine Vertretung gewährt wird, damit
die Wünsche über ihre allgemeine Lage den Lokalbehörden
vorgctragen werden können. Das Tempo des Baues von
Arbeiterwohnungen soll nach Möglichkeit beschleunigt wer¬
den und nötigenfalls werde ich eine Erhöhung des Fonds
beim Finanzminister beantragen . Die Waldweide ist am
besten durch eine gute Trauerweide zu ersetzen, zu deren
Anlegung wir beitragen wollen. Den Wünschen der Ober¬
förster auf vermehrte Verleihung des Titels Forstmeister
will ich gern Rechnung tragen.

Abg. Hofer (Soz.) : Wenn sich die Staatsarbeiter nicht
organisieren dürfen, so treibt man sie den Sozialdemo¬
kraten zu.

Abg. Meyer-Tawellningken (kons.) : Weshalb verwen¬
den Sic Sozialdemokraten nicht die von der Deutschen
Bank erhobenen 20 Mill. M. für das Wohl der Arbeiter.
Wir treten immer für die Arbeiter ein.

Abg. A. Hoffmann (Soz.) : Die 20 Mill . M. waren keine
sozialdemokratischenGelber, sondern Gelder der Gewerk¬
schaften, dafür bestimmt, daß die Arbeiter nicht ganz schutz¬
los sind.

Abg. Meyer-Tawellningken (kons.) : Ich bin nicht so
gelehrt, den Unterschied zwischen sozialdemokratischen
Geldern und gewerkschaftlichen Geldern zu erkennen. Wes¬
halb bauen Sie von dem Gelde keine Arbeiterwohnnngen?

Abg. Hirsch (Soz.): Mit dem Bau von Arbeiterwoh¬
nungen sollte der Bund der Landwirte vorangehen, dann
werden die Gewerkschaftenfolgen.

Die ordentlichen Ausgaben werben bewilligt. Ebenso
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. Damit
ist der -Forst-Etat erledigt.

Nch-chste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Interpellation
des Abg. ' Brust (Ztr .) über das Unglück auf der

Glu b e „91c.'Jy  nba ch". Justiz -Etat . — Schluß 8% Uhr.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 31. Januar 1914.
Präsident Kaeurpf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung de»

Etats des Reichsamts des Innern.
Abg. Baffermaun (natl .) : Nach Mitteilungen der Mor-

genblätter sind ans der Zeche „A chc n b a ch" 80 Bergleute
durch eine Explosion ein ge schlossen. Hiervon sollen 2^ tot
und 17 schwer verletzt sein. Als erster Redner des Hauses
glaube ich, dem Gefühl der herzlichsten Teilnahme für die
Verunglückten und ihre Angehörigen Ausdruck geben zu
sollen. Wir wären dem Staatssekretär dankbar, wenn er
uns im Laufe der Sitzung nähere Mitteilungen machte.

iBelsall.) gestrig- Erklärung des Reichsbankprä-
sideuten Savcnstein  über das Depositenwesen b 11=
ligen wir  und sprechen seiner Politik unser B e r -
trauen  aus . ES ist ihm gelungen, unsere finanzielle Lage
zu stärken. Ein Vergleich mit den großen europäischen
Staatsbanken weist für unsere Reichsb ank cut er-
freuliches Ergebnis  aus , das wir im Intereste
unserer finanziellen Kriegsbereitschaft begrüßen. Auch den
Ausführungen des Reichsbankpräsidenten über die Tatig-

keit der deutschen Privatbanken pflichten wir bei. Sie
haben ihre wirtschaftspolttischen Aufgaben erfüllt und die
Entwickelung richtig erkannt. Bei dem Depositengeschäft
ist ihre Hauptaufgabe die ihnen zuströmenbcn Kapitalien in
die richtigen Kanäle zu leiten und dem Kredit dienstbar zu
machen. Hervorragende Persönlichkeiten an der Spitze
unserer Banken haben auf diesem Gebiet durch Unter¬
stützung der Industrie Großes geleistet: sic sind ihr mit
einem gewissen Wagemut in großen Engagements beige¬
sprungen. Dann haben sic den kommunalen Verwaltungen
mit ihren großen Krcditbedürfnissen geholfen, und schließ¬
lich auch dem Staat . Es wäre unrichtig, diese Entwickelung
durch eine Erschwerung der Tätigkeit der Banken zu
unterbrechen. („Sehr richtig!") Die vorgeschlagene Kon¬
trolle würde nur das Geld erheblich verteuern . Gegen
raffinierten Betrug , gegen Bankbrüche, die sich jahrelang
vorbereiten lassen, gibt es keine Sicherheit. Der Staat
würde mit dieser Kontrolle eine geradezu unerträgliche
Verantwortung übernehmen („Sehr richtig!") Die Grund¬
sätze, von denen sich die Reichsbank leiten läßt , sind richtig.
Dank ihnen ist die private Liquidität des Geldes immer
stärker geworden, und darauf kommt es an ! Uebrigens gibt
es heute keine Bank, die nicht selber die schärfste Revision
ausübt . Wichtig ist natürlich, daß unsere großen Ge,eü-
schasten eine richtige Kreditpolitik treiben . Das ^Auslands¬
geschäft unserer Großbanken, das so vielfach bekämpft wird,
läßt sich nicht entbehren: es ist ein wesentliche Faktor zur
Großmachtstellung eines Reiches. Das Beispiel Frankreich'.'
beweist das am besten. Natürlich darf man dabei nicht plan¬
los vorgehen.

Die mangelnde Bautätigkeit infolge der traurigen
Lage des Hnpothekenmarktes macht den Wunsch nüchterner
Novelle zum Bürgerlichen Gesetz - Buch  gel¬
tend, die eine größere Sicherung der Hypotheken-
gläubiger  bringt.

Die Frage des KoaUtionsrechts
will ich nicht im Sinne der konservativen Vorschläge ge¬
regelt wissen. Es wäre Wahnwitz, in die Koalitionsfrechert
einzugreifen, und ich würde es für einen schweren politischen
Fehler halten, die Arbeiterorganisationen mißtrauisch zu
machen. Wenn man den Arbeitern das Koalitronsreast
gibt, muß man es ihnen auch überlassen, in welcher Form
sie davon Gebrauch machen. (Lebhafter Veisall links.) Von
bestimmten Anträgen sehen wir ab, weil wir , ähnlich wie
bei der Zabernaffäre , die Initiative , dem Rate des Grasen
Westarp folgend, der Regierung überlassen wollen. Der Er¬
laß eines Verbots des Streikpostenstehens  er¬
scheint uns überflüssig, weil schon heute durch die Polizei
gegen daö Strcikpostenstehen eingeschritten werden kann.
Das ergibt sich aus den bestehenden gesetzlichen Bestimmun¬
gen. Der Wunsch, die Verhältnisse der Berufsvereine ge¬
setzlich zu regeln, ist ja schon recht, alt : es ist bedauerlich,
daß diese Regelung nicht schon lange in die Wege geleitet
worden ist. Es wäre zu erwägen, ob nicht die Rechtsfähig¬
keit dieser Vereine zu erweitern und ihre Verantwortlich¬
keit neu zu prüfen ist. Boykotts werden nicht bloß von
Sozialdemokraten, sondern auch von Konservativen ange-
wenöet. Eine Denkschrift über die Form und die Wirkun-
gen der Boykotts ist im Allgemeininteresse erwünscht.

Zur Vorbereitung der Handelsverträge  ist eine
Ausgestaltung des WirtschaftlichenAusschnsses erforderlich.
Günstige Handelsverträge abzuschlietzen, wird immer schwie¬
riger , da das Rüstzeug aller Staaten stärker geworden ist.
Die Gründung großer internationaler Verbünde ist cur
Ziel, das die allseitige Unterstützung verdient. Wir billi¬
gen unsere Wirtschaftspolitik  und glauben, daß
sich der Zolltarif von 1902 bewährt und dazu beigetragen
hat, die Industrie zu ihrer heutigen Höhe zu entwickeln und
der Landwirtschaft große Vorteile zu bringen . Krisen wer¬
den sich in keinem Wirtschaftsleben vermeiden lassen. Daß
sie heute weniger schwer zu sein pflegen, danken wir den
starken Organisationen unserer Industrie , die ausgleichend
wirken. Geben wir zu, daß Staatssekretär Delbrück sich
große Verdienste auf dem großen Gebiet der Sozialpolitrk
erworben hat, so haben wir allen Grund , ihm auch das
Vertrauen auszusprechen. (Lebhafter Beifall bei den Natio¬
nalliberalen .)

Staatssekretär Delbrück: Auch namens der Regie¬
rung  schließe ich mich den Worten herzlicher Teilnahme
an, die der Äbg. Bassermann für die Verunglückten der
Zeche „Achenbach"  ausgesprochen hat. Es handelt sich
um eine Explosion schlagender Wetter. Ein erheblicher
Grubenbranö hat nicht stattgcfunden. Bisher sind 19 Tote
geborgen: insgesamt dürften 25 Menschen ums
Leben gekommen sein. — Die Frage des Ausbaus
des Wirtschaftlichen Ausschusses hat mich dauernd beschäftigt.
Wir können ihm aber eine wesentlich andere Gestalt nicht
geben, ohne seine Brauchbarkeit zu schädigen.

Abg. Wendorff (Fortschr. Vp.): Der Abg. Dr . Becker
hat auf Meinungsverschiedenheiten in unse¬
rer Fraktion  hingewiesen . Solche Meinungsver-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sic war zu schwerblütig, stets, immer —
Wie lustig hatte Antela den Schauspieler behandelt.

Mit ihm geschwatzt, gelacht — nie im Leben wäre ihr ein¬
gefallen, sich hinterher graue Gedanken darüber zu machen.
So anders wie sie selbst, die schon wieder eine Flucht aus
der Welt plante , nur weil Bolten mit ihr verkehrte, wie
sie es nicht gewöhnt war.

Sie stand auf und ging im Zimmer umher : Ob sie
sich nicht ändern könnte. Oder nicht einmal ändern , nur so
werben, wie sie früher gewesen.

Mein energisches Mädel — hatte ihr Vater sie genannt,
wenn er beobachtet, wie sie mit dem störrigsten Pferde fer¬
tig geworden. m

In Nacht und Finsternis war sie durch die Wälder ge¬
strichen, auch alS eS hieß, daß russische Flüchtlinge, Ver¬
sprengte deS Aufstandes, sich darin verborgen hielten —
nichts und niemand hatte sie gefürchtet.

Heute ängstigte sie sich, einen Mann wiedcrznschen, der
anders war alS sie bisher gekannt.

Die Erinnerung weckte ihr früheres Selbstbewußtsein.
Die blieb vor dem Hunde stehen, der mit dem Kopf ans den
Gorberfüßen auf dem Teppich lag, kein Auge von ihr ge¬
lassen hatte. Er verstand, daß seine Herrin traurig war:
sie hatte ihn nicht gestreichelt, seit einer Stunde kein Wort
zu ihm gesprochen.

Jetzt sprang er auf und drängte sich an ste. Das be¬
deutete: Du hast doch mich, ivas verzagst du?

„Ja , ich habe dich, du bist mein Kamerad. Ich darf dir
das bißchen Freiheit , das du hier hast, nicht schmälern.
Morgen machen wir unseren Spaziergang , wir fürchten
nn« nicht."

* * *
Als Hanna am anderen Tage gegen elf llhr auf die

Straße trat , stand Bolten schon vor dem Hause. Er kam
auf sie zu und begrüßte ste. Dann wendete er sich gleich
dem Hunde zu:

„Also bas ist Herr Olaf . Wollen Sie die Güte haben,
Baronrffe, mich vorzustellen Oder darf ich selbst—"

Er wollte dem Hunde den Kopf streicheln, Hanna ries.
„Nehmen Sie sich in acht, er läßt keinen Fremden an

^ 3o ftöodj, mit mir wird er eine Ausnahme machen, mich
haben alle Tiere gern .

Zu ihrem Erstaunen blieb der Hund wirklich ruhrg,
duckte sich nur ein wenig und sah den Schauspieler von
unten herauf an. Bolten sagte:

„Sehen Sie , daß ich recht habe. Em prachtvoller Kerl.
Sie waren vorwärtsgegangen . Hanna fühlte srch

Augenblick fast sorglos, die trüben Gedanken vom Tage
vorher schienen verwischt. „ _ . r , ..

Sie freute sich über das prachtvolle Wetter, den schonen
Park , und daß Olaf durch ihren Entschluß nun doch sein
Recht erhalten hatte. ^ .

Sie liebte diese Spaziergänge durch den Tiergarten,
ein kleiner Ersatz für ihre Streifereien durch die Wälder
der Heimat. , , . „ .

Als sie sich dem Reitplatz genähert, ernc Weile davor
tianden und zusahen, erfüllte sie das Bild mit neuer Lust:
' „Wie hübsch das hier ist, ich war noch niemals hier —

Beim Zurückgehen kritisierte sie ein wenig, was sie ge¬
sehen, namentlich die Pferde, dlber auch Reiter und Reiter¬
innen . Eine Dame war ihr besonders ausgefallen:

„Die Dame in Grau auf dem hochbeinigenBraunen —
haben Sie sie gesehen — ja — hatte ihr Pferd nicht in der
Hand, sie war unsicher. Ich würde ihr nicht raten , einen
Sprung zu versuchen. Es könnte ein Unglück geben.

Bolten meinte : „ „
„Baronesse scheinen eine perfekte Reiterin?
Ehe sie antwortete , wendete sich Hanna um und sah

zurück: Die von ihr erwähnte Dame setzte gerade zum
Sprung an, das Pferd refüsiertc jedoch das Hindernis,
drehte sich ein paarmal um sich herum und brach aus . Es
raste die 9lllce herunter auf Hanna und Bolten zu, die Rei¬
terin schien allen Halt verloren zu haben.

Ehe Bolten zuspringcn konnte, hatte sich Hanna dem
Pferde entgegengeworfen, die Zügel gepackt und es zum
Stehen gebracht. Bolten stand im gleichen Augenblick ne¬
ben ihr und half das Tier beruhigen.

Auch Olaf war nicht von Hannas L>eite gewichen, ohne
einen Laut von sich zu geben — er hatte die Situation er¬
faßt.

Von den Herren , die den Durchgänger verfolgten, er¬
reichte als erster ein junger Offizier die Stelle . Er sprang
vom Pferde und übernahm von Hanna die Zügel, daber
verbeugte er sich, nannte seinen Namen und sprach seinen
Dank für die schnelle Hilfe aus : t .

„Meine Schwester war heute stark nervös , ste rertet das
Tier zum crstenmale."

Die Reiterin , die sehr bleich geworden, reichte Hanna
die Hand:

„Ich danke Ihnen von Herzen —"
Sie ritten dann alle wieder zurück, nur ein Herr zö¬

gerte, es schien Bolten , als ob er Hanna ansprechen wollte.
Doch er tat bas nicht, zog nur tief den Hut, wendete sein
Pferd und ritt den anderen nach.

Hanna hatte nur leicht den Kopf geneigt, sich gleich wie¬
der abgewandt. Aber sie war errötet , was Bolten nicht
entging.

Sie kannte den Herrn , trotzdem sie noch kurz vorher ge¬
sagt, daß sie in Berlin ganz fremd, durch die Abreise Anie-
las wieder vollständig vereinsamt sei.

Sie hatte also geflunkert.
Er hätte gern gefragt, aber die Erregung , in der

Hanna sich noch befand, hielt ihn zurück. Er begriff, daß
im Augenblick seine ungenierte Art, mit Frauen zu ver¬
kehren, nicht angebracht war.

Dabei bewunderte er Hanna im Stillen : ein tapferes
Mädel, keine andere hätte das gewagt.

Wenigstens das mußte er ihr sagen. Ehe er es aus¬
sprach, verwandelten sich jedoch seine Gedanken, anstatt emes
Lobes brachte er einen Tadel heraus:

„Sie hätten die Hilfe ganz gut mir überlassen können,
cs war für Sie durchaus nicht nötig, sich einer Gefahr aus¬
zusetzen. Für mich eigentlich eine Kränkung : Sie hatten
wohl nicht das Vertrauen zu mir , daß ich zugreifen würde.
Wenn cs jetzt auch nichts mehr nützt, möchte ich Ihnen doch
sagen, daß ich mit Pferden ein wenig umzugehen verstehe.

Hanna nahm seine Worte nicht übel, wenn der Ton,
in dem er jetzt zu ihr gesprochen, auch fast wieder so klang,
wie am vergangenen Tage, als er Antwort auf seine Frage
gefordert. „ ,

Ein exaltierter Mensch, man mutzte ihm das schon Nach¬
sehen.

Sie dachte nicht weiter darüber nach, etwas anderes
war ihr tu den Sinn gekommen. Sie erinnerte sich, uns
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Wesenheiten bestehen überall . Unsere Stellung zur Wirt¬
schaftspolitik ist aber in unserm Programm festgelegt.

Graf Westarp (kons.) : Den Arbeitern wollen wir das
K o a I i t i o n s r e cht nicht nehmen,  aber die Befug¬
nisse der Polizei genügen nicht um die Mißstände zu be¬
seitigen. Wir werden nicht anfhören, gegen diesen Miß¬
stand anzukämpfen.

Abg. Spiegel (Soz.) : Den Klassenterrorismus üben
die Unternehmer aus . Für die Unterstützung der Konser¬
vativen bedanken stch auch die christlichen Arbeiter.

Abg. Faßbeuber (Ztr .) verlangt eine gesetzliche
Regelung des Waffenhandels  und die Grün¬
dung einer Ticfbaukammer.

Unterstaatssekretär Richter: Ein Gesetz über den Handel
mit Waffen wird dem Reichstag in der nächsten Zeit vor¬
gelegt. Die Gründung von Tiefbaukammern ist wohl als
Aufgabe der Einzelstaaten anzusehen.

Abg. Böhme (natl .): Ich werde mir von dem Abg.
Hoesch das Recht nicht nehmen lassen, Aeutzerungen von
hervorragenden Mitgliedern des Bundes der Landwirte zu
zitieren und mich dagegen  auszusprechen . Ich wüßte
nicht, seit wann das hier verboten sein sollte. Die Arbeiter-
ansiedlung, die Abg. Dr . Hahn kürzlich wieder gefordert
hat . hat sich als undurchführbar eriviesen. Das hat der
frühere Präsident der Ansieöelungskommisiion selbst er¬
klärt. In der Frage der inneren Kolonisation haben sehr
erfahrene Männer , wie Regierungspräsident v. Schwerin-
Frankfurt a. O. und Präsident Metz, im Gegensatz zu den
Konservativen davor gewarnt , die Durchführung der inne¬
ren Kolonisation in die Hand der Behörden zu legen. Die¬
selben Sachverständigen bestreiten auch, daß auf dem Gebiet
der inneren Kolonisation schon hervorragedes geleistet
worden ist. Für ein Parzellierungsgesetz sind wir stets
eingetreten , freilich aber hab?n wir betont, dost ein schlechtes
Gesetz den Bauern sehr schaden kann. Als die „Köln. Ztg."
in mehreren Artikeln für ein Parzellierungsgesetz eintrat,
wurde sie von der „Deutschen Tagesztg ." angegriffen.
Schon Friedrich der Große trat für eine bauernfreundliche
Politik ein. Die heutigen Konservativen wollen davon
nichts wiffen, für sie gilt die altvreub ' sche Tradition nur,
wenn sie Vorteile davon haben. Reue Fideikommisse dürfen
nicht mehr gegründet, die alten müssen eingeschränkt wer¬
den. Bon Beziehungen des Deutschen Bauern¬
bundes zu Güterschlächtern,  von denen Herr
H e ste r m a n n gesprochen hat, i st mir nichts bekannt.
Mir ist auch niemals von Herrn Hestermanu ein der¬
artiger Bericht während seiner Tätigkeit im Bauernbund
erstattet worden. Die Herren an der Spitze des Bauern¬
bundes sind praktische Landwirte , und es liegt deshalb kein
Anlaß vor, diese Herren irgendwie in Mißkredit zu
bringen , als ob sie nichts mit der Landwirtschaft zu tun
hätten. Umgekehrt ist so mancher Konservativer, wie z. B.
Herr Hoesch,  erst aus der Ind u stri e in die
Landwirtschaft gekommen.  Herr Hoesch hat in der
nichtpersönlichen Weise, die ihn auszeichnet, mir vorge¬
worfen, daß ich für eine Reform der Umsatzsteuer einge¬
treten sei. Damit seht er sich in Widerspruch mit
seinem Parteiführer , dem Grafen Westarp,
der in der Finanzkommission sich für meinen , darauf
abzielenden Antrag ausgesprochen  hat . Wir
kennen die Lücken im Zolltarif  sehr wohl und
wollen sie gern ausfüllen,  den Weg einer extre¬
men Schutzzollpolitik werden wir aber
freilich niemals gehen.  Die Schutzzollpolitik ist
nur aufrecht zu erhalten durch die Verständigung
zwischen der Industrie und der Landwirt¬
schaft.

Abg. Schmcickhardt(Fortschr. Vp.): Den kleinen Mül¬
lern kann nur ein Tarif zwischen Mehl und Getreide
helfen, nicht aber die Mühlcnumsatzsteuer.

Abg. Pens (Soz .) : Die kapitalistischen Großfabriken
machen den selbständigen Bäckern viel schärfere Konkur¬
renz als die Konsumbäckereien.

Abg. Hestermanu (Wild): Ich habe nicht behauptet, daß
der Deutsche Bauernbund als solcher mit Güterschlächtern
etwas zu tun hat, oder daß der Abg. Dr . Böhme damit zu
tun hat. Ich habe nur gesagt, daß in meinem Wahlkreise
und in dem des Dr . Böhme Gttterschlächter  an mich
herangetreten sind und mich gebeten haben, dafür einzu-
tretcn , daß ihnen in Preußen nicht das Handwerk gelegt
werde. Zum Schutzzoll kann ich nur sagen, was ich schon
als Redner in der nationalliberalen Partei gesagt habe.
sHeiterkeit.) Dr . Böhme hat sich auch in einen gewaltigen
Gegensatz zur nationalliberaleu Partei und zum Bauern¬
bund gesetzt, wenn er hier nur auf die Rechte schlägt und die
Linke ungeschoren läßt . (Heiterkeit rechts. Lachen links,)
Auch Herr Dr . Böhme muß doch wissen, daß in der national-
liberalen Fraktion auch Mitglieder des Bundes der Land-

sie ihn im Kino zu Pferde gesehen, seine Haltung und sein
Reiten bewundert hatte.

Sic sagte:
„Es war nur der Augenblick, der kein Ueberlegen ge¬

stattete, sonst — ich weiß ja, daß Sie ein vorzüglicher Rei¬
ter find —"

„Das wissen Sie ? Woher denn?"
Er schwieg einige Sekunden, dann, ohne auf das, was

sie geantwortet, einzugehen, und ohne allen Zusammen¬
hang, fragte er plötzlich— er konnte es nicht mehr zurück¬
halten:

„Wer war der Herr, der Sie vorhin grüßte ? Sie kann¬
ten ihn, trotzdem Sie mir gesagt —"

Das war ihr peinlich: zugestehen, wer jener war, hieß
weitere Fragen heraufbefchwören.

Bolten war nicht diskret, wenn er etwas wissen wollte.
Eine Lüge zu sagen, war ganz ausgeschlossen, nie im

Leven hatte sie die Unwahrheit gesprochen, sie »rußte sich also
wohl doch entschließen, zu antworten.

Aber wenigstens sollte es ganz gleichgültig klingen:
„Der Herr, der mich grüßte — Assessor von Ottenfels ."
Da wirbelte schon die befürchtete Frage heran:
„Aflessor von Ottenfels — woher kennen Sie ihn?

Warum haben Sie mir das verschwiegen?"
Das war ihr denn doch zuviel. Sie blieb stehen und

sah ihn hochmütig an:
„Herr Bolten . Wie komme» Sie zu diesem Verhör.

Ich mutz Sic bitten, in Ihren Schranken zn bleiben, damit
ich nicht zu bereuen brauche, Ihnen — meinen Olaf vorge-
sührt zu haben. Nur weil ich das gestern versprochen und
weil ich dem Tier nicht das Vergnügen seines Spazier¬
ganges nehmen wollte, bin ich gekommen. Ich werde mir
eine andere Stunde dazu wählen."

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Theater.

= Uraufführung in Straßburg . Aus Straßburg wird
uns geschrieben: Der tüchtige Intendant des Straßburger
Staöttheaters , Anton Otto, dem es — in starker Konkur¬
renz mit der französischen Komödie und der von Prof . Dr.
Hans Psitzner geleiteten Oper— in verhältnismäßig kur¬

wirte sitzen. („Hört, hört!") Ich weiß nicht, ob diese Herren
nächstens auch aus der nationalltberalen Partei herans-
kommcn. (Heiterkeit.) Im Bauernbund sitzt auch Herr
Löscher von der Reichspartei,- er war der Renommier-Frei-
konservative (Heiterkeit): er wurde in den Versammlungen
besonders erwähnt , weil die Freikonservativen in landwirt¬
schaftlichen Fragen zuverlässig sind. (Heiterkeit rechts.) Und
dann sitzen im Bauernbund auch freisinnige Leute. Es ist
doch eigentlich ein Ding der Unmöglichkeit, daß man mit
diesen Herren zusammenarbeiten kann. („Hört hört !",
Heiterkeit.), besonders nachdem der Abg. Wendorff  heute
erklärt hat, daß seine Freunde auf ihrem Programm be¬
harren und für den Abbau der Schutzzölle sind.
lDer Abg. Paasche winkt mit der Hand ab.) Ach, Herr
Paasche, regen Sie sich doch nicht auf ! (Heiterkeit und Un¬
ruhe.) Dem Standpunkt des Zentrums stimme ich durchaus
zu. (Schallende Heiterkeit. Zurufe : „Sie wollen wohl ins
Zentrum ?" — Die Herren vom Zentrum winken lebhaft ab.
Erneute Heiterkeit.) Ich finde, daß die Zentrumspartei
viel besser ist. als manche andere Partei . (Allgemeine große
Heiterkeit.) Bei den Wahlen wird vielfach Schwindel ge¬
trieben. (Schallende Heiterkeit. Zurufe : „Bon Ihnen !")
Da wurde das Zentrum immer als die große Gefahr hin-
gestellt. Ich habe in der nationalliberalen Fraktion die
Erfahrung gemacht, daß man mit der Zentrumspartei eine
ganz vernünftige Politik machen kann. (Schallende Heiter¬
keit.) Der Nationalliberalen Partei gegenüber will ich aus
alter Freundschaft feststellcn (Große Heiterkeit. Zurufe:
„Kehre zurück!"), daß in dieser Partei viele Herren sind, die
meinen Standpunkt teilen. (Große Heiterkeit rechts.) Die
Hauptsache für die bürgerlichen Parteien ist die, die Kluft
zwischen den Großgrundbesitzern und den
Bauern nicht zu erweitern , sondern zu be¬
seitigen. (Beifall rechts.)

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr pünktlich: Kurze An¬

fragen, Weiterberatung . — Schluß ö Uhr.

StadLnachrichten.
Wiesbaden, 1. Februar.

Shakespeare-Vortrag . Am Freitag abend hielt Mr.
R. Cusden einen gut besuchten Vortrag in englischer
Sprache  über Shakespeare und seine Werke. Nach einer
kurzen Charakterisierung der politischen und sozialen Lage
Englands zurzeit der Königin Elisabeth keunzeichnete
der Redner den Zustand der Literatur , des Dramas und
Theaters jener Epoche. An Hand öurchivcg guter Licht¬
bilder führte er die Hauptszenen aus den besten Werken
vor, gab eine kurze Inhaltsangabe des betreffenden
Dramas , ergänzt durch mustergültigen Vortrag von Stellen
aus den Dichtungen selbst. Da er die chronologische Reihen¬
folge außer Acht ließ, gelang es ihm, die Zuhörer von dem
gesunden Humor der Lustspiele bis zum erschütternden
Ernste der Tragödien in einer kurzen Spanne Zeit zu
führen. Die Märchenszenen aus dem „Sommerunchts-
traum " und die Idylle im Walde aus „Wie es Euch gefällt"
übten auch im Bilde eine bezaubernde Wirkung aus,- und
die verliebten Gestalten aus „Verlorene Liebesmüh", „Was
Ihr wollt" und „Wintermärchen" erregten fröhliche Teil¬
nahme au ihrem Geschick. An die Lustspiele schlossen sich die
Römer- und Köuigsüramen : sie bildeten einen trefflichen
Ucbergang zu den großen Trauerspielen : von Falstaff im
2. Teil von „Heinrich IV.", über rein geschichtliche Szenen
aus dem Krieg der beiden Rosen zn den rührenden Szenen
in „König Johann " (Arthurs Blendung ), in Richard II.
(Gartenszene) und in Richard III . (die Knaben im Tower).
Auf Julius Cäsar" folgte „Hamlet", da beide „tragedies
of thought" sind. Nach dem Vortrag ist von Freunden der
englischen Literatur und Sprache ein englischer Klub ge¬
gründet worden, der im Wiesbadener Hof jeden Freitag
zusammenkommen will.

Adoptivschwindel. Wir berichteten, daß ein in Frank¬
furt von einem Schwindlerpaar adoptiertes Kind
spurlos verschwunden  ist . Wie nun aus S p e n e r
gemeldet wird, wurde im Dezember vorigen Jahres von
der Polizei ein ausgesetztes, etwa sieben Monate altes
Kind gefunden,  das der städtischen Armenbehördc zur
Pflege übergeben wurde. Man nimmt an, daß es sich um
das gesuchte Kind der Frankfurter Kontoristin handelt, die
ihr uneheliches Kind für einen Erziehungsbeitrag von 800
Mark der angeblichen Fabrikbesitzersehefrau Höuinger aus
Zürich als Adoptivkind übergab.

Nach einer neuen bahnamtlichen Bestimmung müssen
vom 1. Februar ab die für den Betriebsdienst bestimmten
Stations - und Schreibgehilfen, ebenso Hilfstelegraphistcn,
wenn sie ständig im Beamtendienst beschäftigt sind, Dienst¬
kleidung tragen . Dasselbe gilt auch für die zur Aushilfe
verwendeten ehemaligen Beamten. Die für die etats-
mäßige Anstellung nicht in Betracht kommenden Bedienste¬
ten haben die zweireihige Tresse mit Sehkragen zu tragen.

zer Zeit gelungen ist, durch vorzügliche Neueinstudierun¬
gen des „Faust" und der „Wallenstein-Trilogie " das Inter¬
esse der reichsländischen Hauptstadt für das deutsche Schau¬
spiel zu heben, bereitet soeben seine erste Uraufführung
vor, die auf dem heißen Boden „in Feindesland " bei Alt¬
deutschen und Elsässern ein gesteigertes Interesse findet.
Am 7. Februar wird dort das vieraktige Schauspiel
„H a g a r" des Frankfurter Schriftstellers Emil August
Glogau  zur Darstellung gelangen. Der biblische Stoff
ist mit althebräischer Musik durchsetzt und behandelt das
Geschick der unglücklichen Leibsklavin des Abraham vom
modernen, psychologischen Gesichtspunkt aus . Die neuen
Dekorationen wurden . von dem bekannten Bühnenmaler
Prof . Daubner angefertigt.

Literatur.
— Oesfentliche Ehrung für den Dichter Heribert Ran.

Am 11. Februar ö. I ., dem 101. Geburtstag Heribert Rau 's,
wird in Frankfurt  a . M. die von den städtischen Be¬
hörden gestiftete Gedenktafel  an dessen früheren
Wohnhause, Gärtnerweg 57, angebracht und enthüllt wer¬
den. Die Inschrift lautet:

Hier wohnte 1862—76
Der Dichter Heribert Rau

geb. 1813, gest. 1876
Der unermüdliche Kämpfer

Für Wahrheit und Aufklärung.
Hiermit ist eine kleine Feier am Hause Gärtnerweg 57,

vormittags 11 Uhr, verbunden, die mit einem Hornquartett
eingeleitet und beendet werden wird. Herr Prediger
Klauke wird die Würdigung des Gefeierten übernehmen,
der nicht nur ein großer Patriot , sondern auch ein treuer
Sohn seiner Vaterstadt war, die er oft in Prosa und Poesie
besungen hat.

Kleine Mitteilungen.
Ueber den Zusammenbruch der Direktion

Lantz.  in Berlin schreibt der „Tag": Die Verhältnisse, un¬
ter denen Lantz den Schauplatz seiner direktorialen Tätig¬
keit im Deutschen Schauspielhaus verlassen hat, scheinen
doch recht kritische zu sein, und es ist, nicht ausgeschloffen,
däß sich noch die Gerichte mit den geschäftlichen Praktiken
des Herrn Lantz befassen werden. Als kurz vor dem offi¬
ziellen Zusammenbruch die Transaktion Mandel schwebte,
handelte es sich darum, daß Lantz Herrn M. erklärte, er sei

Augekommcne Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : v. Groote,  Oberleut .,
Osterode tPension Linkcnbach), v. Becker,  Majoratsherr
m. Fr ., Küczow (Rose), M euer,  Landcögerichtspräsident
a. D. m. Fr ., Freiburg (Nassauer Hofs, Nourney,  Geh.
Rat m. F., Stettin (Taunus -Hotel), Schönöorff,  Geh.
Kom.-Rat , Düsseldorf (Palast -Hotel), Baron u. Baronin
U e x kü l l, Reval (Christi. Hospiz I).

Pinguine im Frankfurter Zoolog. Garten ! Nach
langen Jahren ist es dem Zoologischen Garten gelungen,
sich in den Besitz einer besonderen Rarität zu bringen , näm¬
lich eines Paares der biologisch so äußerst interessanten
Pinguine oder Flossentaucher. Die Pinguine sind Be¬
wohner der südlichen Halbkugel und vor allem der antarkti¬
schen Zone, deren Charaktervögel sie bilden. Sie sind die
geselligsten Vögel, die überhaupt bekannt sind, und man
hat schon Gesellschaften von 50 000 und mehr Exemplare»
angetroffen. Es sind flugunfähige , durchaus an das Meer
gebundene Tiere , die geradezu Meister der Schwimm- und
Tauchkunst sind. Leider werden die Tiere , trotz ihrer
Häufigkeit, im Tierhandel gar nicht angeboten, da die heiße
Sonne der Aequatorländer diesen Kindern des ewigen
Eises regelmäßig zum Verderben wird, und ein Transport
für die Händler fast immer einen Verlust an Tausenden
bedeutet. Deshalb sind die Zoologischen Gärten durchweg
ans gelegentliche eigene Importe angewiesen, die natur¬
gemäß stets viel Geld kosten und die Tiere infolgedessenzu
besonderen Wertobjekten stempeln. Unser Paar — es sind
Brillenpinguine — ist vorläufig in dem Seehundbecken am
Bärenzwinger untergebracht, wo ihre Fütterung eine be¬
sondere Attraktion bilden wird.

Aus den Knnstsalons.
In die Thoma - Kollektion  in Schneider's

Knnstsalon in Frankfurt a. M. ist noch eine bedeutende
Landschaft aus Franksurter Privatbesitz eingereiht worden.
Für die Sonder -Ausstellnngen Thoma, Kallmorgen und
Cvnz ist Sonntag , l . Februar , der letzte Ausstellungstag.
Am nächsten Dienstag eröffnet die Februar -Ausstellung mit
einer umfangreichen Kollektion von Gemälden von Graf
Leopold von Kalckreuth. _

Kurhaus . Theater , Vereine , Vorträge usw.
D c r S i n g cho r des König !. Theaters  veran¬

staltet auch in diesem Jahre eine große Festlichkeit in den
oberen Räumen der Walhalla, verbunden mit Gesangs-
nnd deklamatorischen Borträgcn , Ball und Tombola, zu
der Solvherrschaften der Oper und des Schauspiels ihre
Mirwirknng freundlichst zngcsagt haben.

Residenz - Theater. „Hochgeboren ", der neue
Schwank von Curt Kraatz, gelangt in dieser Woche Diens¬
tag und Donnerstag zur Aufführung , ivährend morgen
Montag Suöermanns Drama „Es lebe das Leben" wieder¬
holt wird. Ilgensteins beliebtes Lustspiel „Kammermusik",
das jetzt in Berlin so große Erfolge erzielt, wird am Mitt¬
woch wieder in den Spielplan ausgenommen. Der nächste
SamStag bringt in neuer Einstudierung die tragische Ko¬
mödie „Traumulns " von Arno Hola und Oskar Jerschke.

Vierter öffentlicher Vortrag in der
Wiesb . Gesellschaft für bildende Kunst.  Der
wegen des Konzerts im Verein der Künstler und Kunst¬
freunde verlegte Bortrag des Herrn Dr . W. Wald-
schm t d t - W i c s b a d e n über Francisco Goya findet
nächsten Dienstag , den 3. Fcbr ., abends 8 Uhr, in der Aula
des Oberlyzeums statt. Wir versäumen nicht darauf hin¬
zuweisen, daß Herr Dr . W. Gelegenheit hatte, die Haupt¬
werke des großen Spaniers in dessen Vaterland selbst zu
studieren.

Der Club Edelweiß  veranstaltet heute Sonntag
in dein Lokale „Zum Deutschen Hof", Goldgassc, von 4 Uhr
ab, eine karnevalistische Damensitzung unter Mitwirkung
sämtlicher Humoristen des Clubs,

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Verkehrsstockung. Die Ncuanlagc des Kanals in der
Straße zwischen Bierstadt und Wiesbaden von der VillaCron
bis zur Grenzstraße bedingt eine nicht zu vermeidende
Verkehrsstörung im Fahrplan der elektrischen Bahn. Der
gesamte Fuhrverkehr passiert nämlich nach wie vor diese
Strecke, da man den Umweg durch die Parkstraßc den Fuhr¬
werksbesitzernnicht zumuten konnte.

Nassau und Nachhargebiete.
I. Bärstadt , 81. Jan . Vom Standesamt.  Im ab-

gelaufencn Jahre wurden in unserem Kirchspiel 5 Paare
getraut , 27 Personen beerdigt, 29 Kinder getauft.

-s- Heßloch, 31. Jan . Schulnöte.  Es sind beinahe
zwei Monate seit der ernstlichen Erkrankung unseres Lch-

dem Eigentümer des Hauses, Direktor Gregor, nichts mehr
schuldig und deshalb in der Lage, den Fundus als Sicher¬
heit fstr das von Mandel vorgcstreckte Kapital herzngeben.
Nach der Zahlung stellte es sich indessen heraus , daß Lantz
an rückständiger Pacht 60 000 M. au Direktor Gregor hätte
zahlen müssen, was bis jetzt nicht erfolgt ist. Noch ganz kurz
vor dem Zusammenbruch verstand es L., sich von einem
Privatmann 10 000 Mark Darlehen zn verschaffen, die na¬
türlich auch verloren sind.

Paul Apel,  der Verfasser von „Hans Sonnenstoetzers
Höllenfahrt" und der Tragödie „Gertrud ", legt Wert auf
die Feststellung, daß er seit längerem an einem romantischen
Lustspiel „Blondin von Namur " (nach der gleichnamigen
Novelle von Zschokke) arbeitet. Da demnächst die Urauf¬
führung einer Oper gleichen Namens mit dem gleichen Vor¬
wurf bcvorsteht. so liegt hier ein merkwürdiges Zusammen¬
treffen vor, ans das Herr Apel besonders Hinweisen möchte.

Das dreiaktige Lustspiel „Seite  10 5" von Halm und
Saudck hatte in Königsberg i. Pr . bei der Uraufführung im
dortigen Stadttheater einen starken Heiterkeitserfolg. Beide
Verfasser wurden nach den Aktschlüssen oft hervorgerufen.

Der „Osservatore Romano" veröffentlicht ein Dekret des
Papstes, wonach sämtliche Werke des bekannten belgischen
Dichters und Schriftstellers Maurice Maeterlinck ans
den Index  gesetzt worden sind.

„Die Spatzenprinzessin ", Vaudeville in vier
Bildern von Hallon und Erich Urban, Musik von Robert
Leonard, wurde bei der Uraufführung im Stadtthcatcr zu
Magdeburg sehr beifällig ausgenommen.

In Prag fand im Neuen Deutschen Theater die Urauf¬
führung von drei Gesängen für  Tenor und große?
Orchester von Arnold Schöubcrg  statt . Die Lieder stam¬
men aus der frühesten Schaffenszeit des Komponisten. DaS
Publikum hörte das Werk mit Ruhe au und teilte sich erst
nach Beendigung der Aufführung in zwei Lager.

Andrö üe Fouquisres,  der eleganteste Mann von
Frankreich, wird einer Meldung des „B. T." zufolge nach
Berlin kommen und dort im Hotel Esplanade am 16. Fe¬
bruar einen Vortrag über französische Eleganz halten. Herr
de Fouquiöres gilt seit mehreren Jahren in Paris als
oberster Schiebsmann in allen Fragen der Mode und der
geselligen Unterhaltung . Er hat soeben eine große Vor¬
tragsreise durch Nordamerika erledigt und will setzt auch dag
westliche Europa bereisen, u malle Völker zu lehren, wii
man die Krawatte zu binden hat.
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rers verflossen. Tie hiesige Schule wird seil dieser Zeit
durch zwei Lehrer aus Kloppenheim mitversehen. Der
Unterricht wir in täglich 8 Stunden an allen Werktag-
nachmittagcn gehalten. Vormittags hat die Schuljugend
ganz frei. Voraussichtlichwird unser Lehrer kaum vor Be¬
ginn des neuen Schuljahres seinen Dienst wieder aufneh-
men können. Unsere Gemeinde hat deshalb um Entsendung
eines Vertreters gebeten. Zu den Vertretungskosten wird
unsere Gemeinde einen namhaften Staatszuschutz erbitten
müssen.

Breckenheim, 31. Jan . Verschiedenes.  Herrn
Bürgermeister H e u st wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen. — Der Wagen des Herrn K. Schwarz  kam
gestern morgen bei dem Glatteis ins Rutsche und stürzte
um, wodurch eine Anzahl Flaschen mit Milch zerbrachen
und verschiedene Kannen mit Milch ausltefcn . — Am
Sonntag , den 8. Februar , halt der hiesige Turnverein
sein Winterkonzert im Saale zum Löwen ab.

-I- Eppstein, 81. Jan . Die simultane Klein¬
kind e r schu l c gesichert.  Die Entscheidung über die
Errichtung der Kleinkinderschule ist nun endgültig gefallen
und zwar zu grinsten des evangelischenFrauenvereins und
des kürzlich gebildeten Ausschusses zur Errichtung einer
simultanen Kleinkinöerbewahranstalt . Die
Gemeindevertretung  hat einmütig beschlossen, den
unteren Schulsaal für diese gemeinnützige Sache zur Ver¬
fügung zu stellen.

-fst Niedernhausen, 31. Jan . Persönliches.  Herr
Bahnhofspraktikant Juchem ist mit 15. Februar nach Au
versetzt. An dessen Stelle tritt Herr Assistent Fr . Völker
aus Frankfurt.

X Aus Nassau, 31. Jan . Ein alter Brauch.  Von
einem kath. Geistlichen war die Anordnung getroffen, daß
die Lehre  r Sonntags und zweimal an Wochentagen beim
Gottesdienst die Aufsicht über die Kinder  zu
führen hätten. Da man derselben nicht nachkam, wurde die
Sache der Kgl. Negierung unterbreitet , welche bemerkte,
daß nach der Bestimmung von  1819 , die in Nassau
noch zu Recht besteht, die Lehrer an Sonn - und Feier¬
tagen und zweimal in der Woche die Aufsicht zu führen
hätten.

i. Weilbnrg , 30. Jan . Verein szusam Men¬
sch ln  st. Am Donnerstag abend haben sich in einer ge¬
meinsamen Sitzung im Deutschen Haus der Taunus-
klub und der Verschönerungsveretn zu dem
Verkehrs - und Verschöne ruugsverein  zu¬
sammengetan. Der Zweck ist, den Verkehr und speziell den
Fremdenverkehr, zu heben, die bestehenden Anlagen im Be¬
zirke der Stadt zu erhalten und neue zu schaffen. Die ein-
gebrachten Vereinsvermögen betragen vom Taunusklub
298 M. und vom Berschönerungsvercin 53 M. Die bis¬
herigen Mitglieder des letzteren (bisher 103 Mitglieder)
zahlen ihren alten Beitrag von drei Mark weiter und die
Taunusklttbler (bisher »3 Mitglieder ) wegen der Abgabe
an die Frankfurter Zentrale vier Mark. In ' den Vorstand
wurden gewählt: Oberst v. Marschall  zum Ehrenvor¬
sitzenden, Domänenrat Reichert  zum ersten, Professor
Weis zum zweiten Vorsitzenden, Bürgermeister Karthaus
zum Schriftführer , die Rentner E. Dienstbach und D. Drey-
sus zum ersten bezw. zweiten Kassirer, zu Beisitzern Buch¬
drucker Fr . Cramer, Professor Debes, Baumeister Putzer,
Förster Schönwetter und Redakteur Zipper . Mindestens
die Hälfte der Einnahmen sollen zur Verschönerung Wcil-
burg? verwendet werden.

o. Branbach, 30. Jan . Eichamt.  Hier ist eine Eich-
nebcnstelle  errichtet und jetzt in Betrieb gesetzt wor¬
den. Diese Einrichtung hat für die Gewerbetreibenden
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großen Vorteil , indem sie ihre eichpflichtigenGegenstände
nicht nach Wiesbaden oder Diez zu bringen brauchen, son¬
dern sie hier bcreitstellen können, bis ein Eichungsbeamter
hierherkommt und die Eichung vornimmt . Diesen Vorteil
genießen auch die Gewerbetreibenden der umliegenden
Ortschaften. Das Faßeichamt besteht unverändert weiter.
Das Eichlvkal befindet sich in der Rathausstraße Nr . 6.

s. Nassau, 31. Jan . Persönliches.  Rechtsanwalt
G i e s ist zum Notar für den Bezirk des Oberlandes¬
gerichts in Frankfurt mit Anweisung seines Amtssitzes in
Nassau ernannt worden.

j. Mainz -Kastel, 30. Jan . Bei der gestrigen Bcr-
p a cht u n g der hiesigen F e l d j a g d auf weitere neun
Jahre wurde diese erst getrennt ausgcbotcn : Jagdbezirk I
1800M., II 1500M. und III 160 M. Gesamt geboten wur¬
den 3500 M. Der Zuschlag ist noch nicht erfolgt. Die letz¬
ten Pächter waren Rittmeister Roth und Oberstleutnant
Walther aus Wiesbaden. Der letzte Pachtpreis betrug 1000
Mark.

X Mainz , 31. Jan . F a m i l i e n d r a m a. Am 80.
November verschwand aus Hechtsheim  der verheiratete
Winzer Peter Schwinn  mit seinen beiden Kindern,
einem Knaben und einem Mädchen. Der 6jährige Knabe
wurde, wie gemeldet, am 11. Januar im Rhein geländet,
gestern wurde auch der Schwinn an der alten Eisenbahn-
brücke geländet. Es fehlt jetzt noch das Mädchen.

Frankfurt a. M., 31. Jan . Verschiedenes.  Heute
mittag geriet an der Hasengasse ein älterer Herr unter
einen Wagen der Straßenbahn und wurde eine Strecke
weit geschleift. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht. — Unterhalb der Untermainbrücke, im Nizza, er¬
schoß sich heute vormittag ein unbekannter junger Mann.

Km. Darmstadt, 80. Jan . Erwischte Einbrecher-
b a n d c. Durch die Bemühungen der Darmstädter und der
Offenbacher Kriminalpolizei hat man jetzt die Ein-
brccherbande fest genommen,  welche in der letzten
Zeit Darmstadt und die Nachbarstädte durch ihre frechen
Raubzügc unsicher machte. Sic waren mit einem moder¬
nen Sauerstoffapparat und vollständigem Zubehör ausge-
stattct, mit welchem sie auch den Kassenschrank in der Sekt¬
fabrik von Löffler in Sprendlingen vor einigen Wochen
öffneten. Man fand ein ganzes Warenlager , das aus den
verschiedenen Diebstählen herrührt , bei den Tätern und
deren Hehlern in Langen und Sprendlingen.  Fcst-
gcnommen wurden außer dem schon gemeldeten Ferdinand
Zimmer  der 18jährige August Neubauer,  der 28-
jährige Heinrich Keim  und der 22 Jahre alte Ludwig
Clement,  alle in Langen wohnhaft.

T. Sobcrnheim, SO. Jan . Schwerer  U nf a l l. In¬
folge. des Glatteises stürzte aus der Straße zwischen Bär¬
weiler und Sobcrnheim kurz vor Meddersheim das Pferd
eines Pferdehändlers von Sobcrnheim . Der Wagen kam
infolgedessen ins Gleiten und stürzte um. Eine im Wagen
sitzende Frau , sowie ein Kind kamen unverletzt davon. Der
Fuhrwerksbesitzer geriet unter den Wagen und erlitt
schwere Verletzungen, ein Kaufmann aus Sobcrnheim
solche am Kopfe.

I’. Kreuznach, 30. Jan . Von der E b e r n b u r g. Zu
der Frage , ob die Ebernburg verkauft worden ist oder
nicht, teilt jetzt der Besitzer der Burg mit, datz der Verkauf
der Ebernburg noch nicht abgeschlossen sei.

Gericht rmd Rechtsprechung.
r. Zurückgezogene Revision Ohms. Dort  m u n d. 80.

Jan . Der verurteilte Bankier Ohm hat die R e v i si o n,
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soweit Bilanzfälschung in Frage kommt, mit Ausnahme
der Fälle, in denen ein Zusammenhang mit Untreue ange¬
nommen ist, und mit Ausnahme der Verurteilung in
Sachen Nuaera und Brauhaus zurückgezogen.

Sport.
Kein Berliner Sechs)age-Radrenucn iu den Ausstel¬

lungshallen am Zoo. Wie die Direktion der Ausstellungs¬
hallen am Zoologischen Garten mitteilt , sind die zwischen
der.Direktion und den Vertretern des Kultusministeriums
geführten Verhandlungen zwecks Veranstaltung eines
Sechstagerennens gescheitert. In einer am Freitag stattge¬
fundenen Sitzung entschied sich der größte Teil der An¬
wesenden für die Abhaltung des Rennens , aber der Ver¬
treter des Ministeriums  gab die Erklärung ab, datz
das Ministerium das Rennen nicht genehmigen werde,
Das Kultusministerium ist Eigentümer des Grund und
Bodens der Ausstellungshallen und begründet seinen Ein¬
spruch hauptsächlich damit, datz durch die Veranstaltung des
Rennens der G o t t e s d i en st in der benachbarten Kaiser-
Wilhelm-Gedächtnis-Kirche eine Störung erleiden würde.
Die Direktion der Ausstellungshallen beabsichtigt, gegen
diese Entscheidung gerichtliche Schritte zu unternehmem
Für die Unternehmer des Rennens kommt nun als Aus¬
tragungsort nur noch der Sportpalast an der Potsdamer
Straße in Frage.

Für die Robel-Mcisterschaft von Europa , die vom
Reichenberger Sport -Club und dem Deutschen Geblrgsver-
ein für das Jeschken- und Isar -Gebirge am morgigen
Sonntag veranstaltet wird , sind über 80 Meldungen ein¬
gegangen, und zwar der besten Rodler der Welt, da nach der
Ausschreibung nur Preisträger um die Meisterschaft von
Europa konkurrieren dürfen. Im Ganzen gingen für das
Meeting, das sich um die Europa -Meisterschaft gruppiert,
über 400 Meldungen ein, so daß sich am 1. und 2. Februar
auf der I e schke n - R o d e l b a h n ein außerordentlich
lebhafter Betrieb entwickeln wird.

Luftfahrt.
Die Frankfurter Flugindusttie wird in einem längeren

Artikel des „Rekords" besprochen. Nachdem zunächst die
Vorteile für Frankfurt erwähnt werden, die der Auf¬
schwung dieser Industrie , besonders der Eulerwerke,
bringt , heißt es da: In allcrneuester Zeit ist Euler , der
bisher nur französische rotierende Gnom-Motoren für seine
Flugzeuge verwandte, zum deutschen Standmotor (Mer¬
cedes) übergegangen. Sein neuester Typ,  der Euler-
Doppeldecker 1914, hat 13,5 Meter Spannweite und 9 Meter
Gesamtlänge. Er ist mit einem lOOpferdigen6 Zylinder-
Mercedes-Motvr ausgestattet, der mit Auspusfeinrichtung
versehen ist. Der Rumpf trügt vorn eine Stahlhaube . Die
Sitzgelegenheit für Führer und Fluggast ist geräumig.
Seiten - und Höhensteuer sind aus Stahlrohren gefertigt.
Das Fahrgestell ist kräftig, die Achsen der Räder — es sind
nur zwei vorhanden — hängen in Gummiringen . Vorn ist
ein Stoßrad herausgebaut . Zur Spannung der Kabel zwi¬
schen den Tragflächen sind verbesfcrtc Spannschlösscr ver¬
wendet worden, die das mühsame Justieren nach einem Ab¬
bau des Flugzeuges unnötig machen. Die Fabrik beschäf¬
tigt etwa hundert Arbeiter und Beamte, das Fabrikanwesen
bedeckt ein bebautes Flächenareal von etwa 10 000 Quadrat¬
metern. E'v.e Maschinenhalle mit anschließender Werkstatt,

Montag

Dienstag
Mittwoch

Reste - Auslage
mehrerer Tausend Meter

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Waschstoffe etc.

Die ausserordentl .billigen Preise während
der Restetage sind bekannt und bieten
für den Frühjahrsbedarf eine ganz
besonders günstige Kaufgelegenheit ::

J . Hertz
Langgasse 20. 220



Sonntag , 1. Februar 1914
100 Meter lang und 30 Meter breit , bietet Raum für 28 |
bis 30 Apparate. __

Vermischtes.
Zer falsche Graf Egon von ReynsWIv.

Ein internationaler Hochstapler und Heiratsschwindler
raffiniertester Art ist von der Leipziger Kriminalpolizei
Hinter Schloß und Riegel gebracht worden.

Seit etwa iVz  Jahren wohnte in Leipzig ein Graf Egon
». Rehnskyöld, der im Jahre 1868 in Hannover in Pennsyl-
vanien in Nordamerika geboren sein wollte. Er selbst wollte
einer alten schwedischen Familie entstammen: sein Stamm¬
vater sollte der unter der Regierung Karls XII . geschichtlich
bekannte Feldmarschall Graf v. Rehnskyöld sein. Als ame¬
rikanischer Offizier wollte er früher einen Ehrenhandel mit
feinem Oberst gehabt haben, der damals zu einem Duell
geführt hätte. Aus diesem Grunde wollte der Graf Amerika
verlassen haben. Bor Jahren wollte er die kaufmännische
Leitung eines überseeischen Betriebes gehabt und sich gegen¬
wärtig zur Orienjjerung bei einer Leipziger großen und be¬
kannten Aktiengeiellschaft aufhalten . In seiner freien Zeit
wollte sich der Graf so nebenbei auf dem Gebiete der sozial¬
psychologischen Literatur betätigen. Mit großem Geschicke
hatte es seinerzeit der Gras verstanden, sich sowohl in Schö¬
nefeld, wo er etwa zwei Jahre wohnte, als auch in Leipzig,
unter Vorlegung von Urkunden auf den Namen eines Gra¬
fen v. Rehnskyöld, die, 'wie jetzt durch die Untersuchung fest-
gestellt wurde, mit großer Raffinesse gefälscht waren, poli¬
zeilich anzumelden.

Durch Zufall erhielt vor Monaten die Kriminalpolizei
Kemctnis von der Existenz dieses Grafen, und sie befaßte
sich daraufhin mit dem Vorleben dieses Herrn hinter dessen
Rücken etwas eingehend. Durch die von der Leipziger Kri¬
minalpolizei im In - und Auslande geführte umfangreiche
Untersuchung konnte festgestellt werden, daß dieses Grafen¬
geschlecht schwedischer Abstammung, zuletzt in Pommern be¬
gütert gewesen und im Jahre 1722 ausgestorven ist. Das
Leben, welches der Graf während seines Leipziger Aufent¬
haltes führte, gab zu Klagen keine Veranlassung: nach den
Beobachtunaen führte er ein bescheidenes und zurückgezoge¬
nes Leben. Bald sedoch konnte die Wahrnehmung gemacht
werden, daß der Graf die Bekanntschaft einer vermögenden
Dame gesucht hatte. Mit großem Geschick hatte er es ver¬
standen, die Dame für sich zu gewinnen und zu überreden,
mit ihm der Einfachheit halber die Ehe in London einzu¬
gehen. Vor der Abreise mußte die Dame auf sein Anraten
ein Besitztum in der Sächsischen Schweiz kaufen, offenbar,
um daselbst später in aller Zurückgezogenheit ein beschau¬
liches Dasein zu führen. Als der Graf nun vor einigen
Tagen von der Eheschließung von London zurückkehrte, er¬
folgte unmittelbar darauf seine Verhaftung.

Gar bald brachte die Untersuchung Klarheit über die
Persönlichkeit des angeblichen Grafen. Durch die äußerst
umfangreiche Untersuchung konnte der Festgenommene in
der Person des Kaufmanns Wilhelm Just , der am 30. April
1864 in Pohlitz bei Greiz geboren, entlarvt werden. In dem
Inhaftierten wurde ein außerordentlich gefährlicher Ver¬
brecher, ein internationaler Hochstapler, ein Heiratsschwind¬
ler von der schlimmsten Art . festgestellt.

18 Fahre aus einem Kehrichthaufen.
Ein trübes Großstadtbild bot, wie der „B - 3 ." aus

München telegraphiert wird, die Einbringung einer 74
Jahre alten Frau in das städtische Obdachlosenasyl. Die
Frau hatte seit 18 Jahren ihre Behausung in einer elen¬
den Hütte, die auf einem Schutt- und Kehrichthaufen stand.
Man fand in dieser „Behausung" stinkende Lumpen, fil¬
ziges Papier , zerbrochene Flaschen, alte Teller , Herings-
und Konservenbüchsen, alles in allem ein furchtbarer Hau¬
sen, auf dem Ratten und Mäuse ungeniert ihr Spiel trieben.
Sehr überrascht war man, als man bei der Durchsuchung
einen größeren Betrag in blankgeputzten Dreimarkstücken
fand. Al§ man die Frau fragte, wie sie es die ganze Zeit
habe ausbaltcn können, antwortete sic mit der größten
Seelenruhe : „Man gewöhnt sich halt dran !"

Kurze NaAWen.
Zum Grubenunglück in Westfalen. Nach amtlicher

Feststellung wurden auf der Zeche „Achenbach" bei Dort¬
mund 18 Bergleute tot anfgefunden: drei Bergleute wurden
schwer verletzt, drei werden vermißt : sie liegen vermutlich
unter den Trümmern . Das Unglück hat also 28 Opfer ge¬
fordert. Der Verghauptmann und die Revierbeamten waren
in der Grube und fanden dieselbe als befahrbar. — Die Ver¬
sorgung der Hinterbliebenen .soll, wie die Direktion ver¬
sichert, in derselben Weise geschehen, wie das bei dem ersten
großen Grubenunglück der Fall war . Die Beerdigung
findet am Montag statt.

Eine Wahnsinnstat . Oberleutnant Witteck vom Eisen-
bahnregiment, der im Wiener Garnisonlazarett krank lag,
schnitt sich in einem Wahnsinnsanfalle mit einem Tisch-
mefser den Hals durch.

Für das internationale Antomobilrcnncn um den
Grand Prix de Fra nee  lagen am Tage vor dem Mel¬
deschluß erst 20 Meldungen vor, von denen 8 von deut¬
schen Firmen,  8 von französischen, 4 von italienischen
und 3 von englischen angemeldet wurden. Man rechnet
aber noch ans die Teilnahme der Fabriken Delage und
Schneider. _ _

_Wiesbadener Zeitung
Me fiofmncDnunn Ißt die WM

der muM-WWen StmtMMiie».
Eine wichtige Neuordnung der Lohn- und Arbeits-

verhältnisse für die Arbeiter aller Dienstzweige der
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen tritt , wie unser
Berliner -̂Korrespondent schreibt, mit dem 1. April 1914
in Kraft. Es handelt sich hierbei um einen systematischen
Ausbau des Lohnsystems und die Festlegung aller Rechte
und Pflichten des Arbeiters und der Verwaltung , so daß
bis in alle Einzelheiten hinein das Verhältnis klar und
sicher geregelt ist, nnd zwar in einem der Arbeiterschaft
äußerst wohlwollenden Sinne . Der Grundlohn , der sich
naturgemäß nach dem örtlichen Arbeitsmarkte richtet, bildet
die Grundlage für die Entlohnung , und dieser wird nach
dem Veschäftigungsalter der Arbeiter bei der Eisenbahn-
verwaltuüg derart abgestuft, daß die Arbeiter mit zu¬
nehmendem Alter im Lohneinkommen planmäßig bis zu
einem Höchstsätze aussteiqen. Stellenzulagensätze werden
für höher bewertete Beichäftigunaen nach deren Schwierig¬
keit in bestimmter Höhe festgesetzt, jedoch ohne Abstufung
nach dem Lohndienstalter der Arbeiter oder nach den ört¬
lichen Lebensverhältnissen gewährt. Die Verschiedenheiten,
die sich in den Lohnordnunaen der einzelnen Eisenbahn¬
direktionen befanden, veraulaßten den Eisenbahnminister
v. Breitenbach, eine Vereinheitlichung aller allgemeineren
Festsetzungen anzustreben. Die letzt geschallene einheitliche
Lohnordnuna stellt sich als eine sebr wertvolle, außerordent¬
lich gründliche und mühsame Arbeit von grundlegender
Bedeutung dar, die der großen Arbeiterschaft der Staats-
eisenbabnverwaltung einen neuen Beweis der Fürsorge
ihres obersten Chefs aibt. Besonders bemerkt zu werden
verdient , daß die Lohnordnung in einer mustergiltigen
klaren und verständlichen Sprache abgefaßt ist und alle
Fremdwörter streng vermieden bat.

Lustmord sm einem Kinde.
In einem alten Bohrloch in der Nähe der Saline Da- ,

venstedt bei Hannover wurde Samstag nacht von einem
Vorübergehenden die Leiche der seit dem 12. Januar ver¬
mißten 5jährigen Hildegard Wildhagen gefunden. Der
Leiche war die Kehle durchschnitten und der Leib aufge¬
schlitzt. Der Körper des toten KindeS war völlig unbe¬
kleidet und auch in der Nähe fand man keine Kleider. Man
nimmt an, daß die Leiche verschleppt worden ist, nachdem
an dem Kinde ein Lustmord verübt worden war . Die
Feuerwehr ist damit beschäftigt, das Bohrloch auszupumpen
und weiter nach den Kleidern zu forschen.

AnszeiHmmg für Venizolas in Wien.
Der Kaiser verlieh dem griechischen Ministerpräsidenten

Vcnizelos das Grotzkreuz des Leopoldordens.
Ein Kammersierr als MajeWtsüeleidiger.

Aus Rostock wird der „Frkf. Ztg." berichtet: Gegen
den mecklenburgischenKammerherrn Henning v. Bülow
auf Rodenwalde in Bellahan in Mecklenburg, Sohn des
früheren Staatsministers in Schwerin, schwebt ein Ver¬
fahren wegen Majestätsbeleidigung. Der Angeschuldigte
hat sich über bas nachdrückliche Eintreten des Strelitzer
Großherzogs für eine Verfassungsreform so sehr geärgert,
daß er seinem Inspektor gegenüber seinem Acrger Luft
machte. Das geschah aber in so beleidigenden Ausdrücken,
baß sie hier keine Wiedergabe finden können. Wegen dieser
schweren Majestätsbeleidigung hat die königliche Staats¬
anwaltschaft in Schwerin das Verfahren eingelcitet.

Zer Exschnh regt sich.
Aus Teheran  meldet man : In russischen Kreisen

hegt man Besorgnisse wegen der Umtriebe des Exschahs, der
angeblich einen neuen Einfall in Persien plant.

Sulsorlen nnd Griechenland.
Die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zwi¬

schen Bulgarien und Griechenland steht unmittelbar bevor.
Es werden aber vorläufig nur Geschäftsträger zur Erledi¬
gung der laufenden Arbeiten ernannt werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Kein VerdingnugspartikularisWNs.

Neuerdings sind von Geiverbctreibendcn verschiedener
Bundesstaaten , insbesondere in Sachsen und Württemberg,
Klagen darüber erhoben worden, daß sie bei staatlichen
Lieferungen in anderen deutschen Bundesstaaten grund¬
sätzlich nicht berücksichtigt würden. In den meisten Bundes-
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staaten bestehen aber, wie unser ^-Mitarbeiter erfährt,
solche allgemeinen Verbote nicht, vielmehr dürste es sich
wohl nur um einzelne Gewerbszweige Handel«, bei denen
besondere Verhältnisse obwalten.

Verkehrswesen.
Sendungen «ach Rumänien.

Nach Rumänien  dürfen , wie das Reichspostamt be¬
kannt macht, Papiergeld , Banknoten , Staats - und andere
umlauffähige Wertpapiere und Dividendenscheine neuer¬
dings wieder auch in gewöhnlichen nnd eingeschriebenen
Briefen versandt werden.

Versicherungswesen.
Die Gothaer Feuervcrsicheruugsbank aus Gegenseitigkeit

eröffnet im Jahre 1821, hat mit dem Jahre 1913 das 98. Jahr
ihrer gemeinnützigen Tätigkeit vollendet. Das Ergebnis
des verflossenen Geschäftsjahres wirb durch folgende Zahlen
gekennzeichnet: Versicherungssummen: 7 388 298 800 M. (ge¬
gen 1912 mehr 97 288109M.s, Prämien 24 652 124.10 M. (ge¬
gen 1912 mehr 303 058.40 M.s, Schäden: 3540111.30 M. (ge¬
gen 1912 weniger 176 402,80M.s. Der Ueberschuß des
Geschäftsjahres  1913 beträgt 18 290 000.60 M. =
74 Prozent der eingezahlten Prämien (im Jahre 1912: 74
Prozent ). — Gleich der Mehrzahl der Feuerversicherungs-
gesellschaften betreibt die Gothaer Bank jetzt auch die Ver¬
sicherung gegen Einbruchöiebstahl und Beraubung und zwar
ebenso wie die Feuerversicherung nach dem altbewährten
Grundsatz der reinen G<icnseitigkeit.

Wernzeitung.
h. tu. Hattenheim, 31. Jan . Die bei der im Frühjahr

1913 abgehaltenen Weinvcrsteigerung der Freiherr !. Reitz
von Frentz'schen Gutsverwaltnng in Hattenheim zurückge¬
zogenen 1910er und Iler Weine, sowie die Kreszenz von
drei Halbstück 1913er gingen durch Kauf an das Hotel und
Weinrestaurant Reß in Hattenheim über.

Mi tafitri®?.
Berlin , 81. Jan . Die stürmische Haussebewegung ist

auch heute nicht zum Stillstand gekommen: genährt durch
die außergewöhnlichen Steigerungen auf dem internatio¬
nalen Fonösmarkt , machte die Festigkeit der Spekulations¬
papiere Fortschritte. Bon Bankaktien sind Handelsgesell¬
schaft zwei, Deutsche, Disconto , Dresdener ein Proz . höher.
Bergwerke verkehrten nicht einheitlich: während das In¬
teresse für Gelsenkirchener und Harpener abgenommen
hat, konnten Vochnmer, Deutsch-Luxemburg, Laurahütte,
Phönix noch bis zwei Prozent avanzieren . Kleine Besse¬
rungen erzielten Paketfahrt und Lloyd. Von Elektrischen
waren Edison 1, Schuckert%, Siemens '2 Proz . gesteigert.
Canaöa folgten der New-Aorker Hausse mit einer Avance
von fast 5 Prozent.

Auf dem Nentenmarkt sind neuerliche starke Steige¬
rungen zu verzeichnen, besonders in den österreichischen und
ungarischen Renten und in russischen Prioritäten . 3proz.
Reichsanleihe gewann 0.20 bis 78.90.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Scb . Ried « er)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  kür den Anzeigenteil:

_ Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden._
&GT  Es wird gebeten, Briese nur au die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

wie man seine Gestatt
verringern Kann.

Man sollte doch nicht vergessen, daß die bloße Ge¬
wichtsabnahme, verursacht durch das Befolgen einer schwä¬
chenden Diät oder Körperübung , noch lange nicht bedeutet,
daß die Fettleibigkeit geheilt ist. Solche Methoden er¬
schöpfen nur den Körper und haben keinen dauernden
Nutzen für ihn. In den meisten Fällen ist eine angeborene
Neigung des Fettwerdens vorhanden, und wenn irgend
ein Mittel eine dauernde Wirkung haben soll, dann muß
cs auch die Kraft besitzen, die unnatürliche Neigung der
Verdauungsorgane , Fettmaffen anzusetzen, anstatt festen,
gesunden Fleisches, zu bekämpfen. Medikamente werden
Ihnen nicht helfen. Natürliche Methoden sind stets die
besten und wirksamsten. Die Boranium -Veeren scheinen
die Fettmasse in höchst kampfeslustiger Weise anzugreifen,
indem sie dieselbe schneller als irgend eine andere Substanz
aus dem Körper ausscheidet. Dies kleine Konfekt ist eine
neuere Erfindung , und da es so klein ist, und ein wenig
nach Pefferminz schmeckt, so bildet es ein angenehmes und
bekömmliches Mittel , die Fettleibigkeit in harmloser und
natürlicher Weise zu vermindern und dauernd zu bekämp¬
fen. Erkundigungen am Platze haben ergeben, daß die
„Voranium -Beeren" dem Publikum nicht sehr bekannt
sind, jedoch kann jeder Apotheker oder Drogist Ihnen die¬
selben auf Wunsch sehr leicht von seinem Lieferanten be¬
schaffen. _ M. 74

Deutsche Bank Wiesbaden
Hauptsitz: Berlin.
Kapital und Rücklagen:
M. 312500000.

Wilhelmstrasse 22 , Ecke FpiedricBasfrasse.

Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.

Fernsprech-Anschlüsse:
Nr. 225 , 226 , 6416.

Postscheck-Konto:
f rankf urta.M. Nr. 1400.

Stahlkammer 2000 Schrankfächer(Safes) verschiedener Grössen
unter Mitverschluss der Mieter zu massigen Preisen.

Las und Nacht bewacht.
Bequem ausgestattete Lese - und Warteräume.
:: Nachlass - und Vermögens -Verwaltung. ::

Auskünfte jeder Art bereitwilligst . s= s
k. V -'' .... •:••••= D
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Aus dem Reiche der Frau. AU
A
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Vom Frauenstudium.
Im laufenden Winter werden die Universitäten des

Reichs von 3686 immatrikulierten Studentin¬
nen  besucht, was gegenüber dem Vorjahre mit 321t wie¬
derum eine Vermehrung (um 475) und gegenüber dem
Winter 1968/09 mit 1168 Studentinnen eine Zunahme um
233 Prozent bedeutet gegenüber einer Steigerung von 26
Prozent bei den männlichen Studierenden . Die Zahl der
Hörerinnen (der nur einzelne Vorlesungen besuchen¬
den Damen) beläuft sich aus 1456. Einschließlich der letz¬
teren ergibt sich eine Gesamtbeteiligung von 5141 Frauen
am deutschen Universitätsunterricht . Der verhältnismäßige
Anteil der immatrikulierten Frauen am Universitäts¬
studium beträgt bei einer Gesamtstunbenzahl von 59 601
zurzeit 6,18 Prozent gegen 2,21 Prozent vor fünf Jahren.

Die Stuöienwahl  der Frauen weicht aus bekannten
und naheliegenden Gründen von der der männlichen Kom¬
militonen erheblich ab. Während zurzeit von den letzteren
46 Prozent in der philosophischen Fakultät immatrikuliert
sind, liegen von den Frauen 75 Prozent dem Studium der
philosophischen Disziplinen ob. Fast gleich ist das Verhäl-
nis beim medizinischen Studium , dem sich von den Frauen
23,3 Prozent widmen gegen 25 Prozent bei den Männern.
Daß der starke Zufluß zu den Fächern der philosophischen
Fakultät überwiegend auf der Art der Vorbildung der
preußischen Studentinnen beruht, von Lenen ein großer
Teil nur eine Lehrerinnenprüfung abgelegt hat, erhellt
deutlich aus der stärkeren Besetzung der Studienfächer der
preußischen philosophischenFakultäten durch Frauen . In
Preußen entfallen nämlich auf letztere 81,7 Prozent aller
Studentinnen gegen 63,8 Prozent an den außerpreutzischen
Hochschulen, und nur 16,6 Prozent studieren in Preußen
Medizin gegen 34,8 Prozent an den übrigen deutschen
Universitäten. Gegenüber dem Vorjahr ist insofern eine
bemerkenswerte Aenderung eingetreten, als der Zugang
zur Medizin verhältnismäßig stärker ist als der zur Ober¬
lehrerinnenlaufbahn und auch Zahnheilkunde, Staats-

"Wissenschaften und Landwirtschaft beträchtliche Zunahmen
zeigen. Die Zahlen der Beteiligung am Unterricht in den
verschiedenen Studienfächern sind: Philosophie, Philologie
und Geschichte 1949 (gegen 1744 im Vorjahr ), Mathematik
und Naturwissenschaften 653 (593), Medinzin 859 (702),
Zahnhetlkunde 32 (17), Kameralia und Landwirtschaft 124
(91), Rechtswissenschaft 50 (47), evangelische Theologie 11 (11)
und Pharmazie 8 (8).

Auch iu der Wahl des Studienorts  zeigt sich bei
den Frauen eine Abweichung von den Ergebnissen der
Statistik des Gesamtbesuchs der Universitäten. Während
zurzeit 52,5 Prozten der deutschen Studentenschaft in Preu¬
ßen immatrikuliert sind, studieren von den Frauen 62,48
Prozent in Preußen (gegen 69,2 Prozent vor drei Jthren ),
was wohl darauf zurückzuführen ist, daß bei den Frauen
das preußische Element verhältnismäßig stärker überwiegi
als bei den Männern . An den bayerischen Universitäten
befinden sich 16,2 Prozent der Gesamtzahl und 13,8 Prozent
der Frauen , an den badischen 8,3 und 12,4 Prozent , dagegen
an den übrigen einzelstaatlichen Universitäten 22,8 und nur
11,26 Prozent der Frauen.

In Berlin studiert fast der vierte Teil aller Studentin¬
nen, nämlich 880, während von den Männern nicht ganz ein
Sechstel hier immatrikuliert ist. Am nächsten steht Mün¬
chen mit 441 Studentinnen ; dann folgen Bonn mit 348,
Freiburg mit 249, Heidelberg 216, Göttingen 227, Münster
191, Leipzig 175, Breslau 163, Marburg 158, Königsberg
125, Halle 87, Jena 86, Greifswald 72, Kiel 52, Straßburg
58, Tübingen 60, Gießen 30, Würzburg 36, Erlangen 32
und Rostock mit 16 Studentinnen . Im Vergleich mit dem
Vorjahre haben alle Universitäten, ausgenommen Berlin,
Heidelberg, Göttingen und Greifswald , mehr Studentin¬
nen aufzuweisen; am stärksten zugenommen hat die Stu-
öentinnenzahl in München, Würzburg und Freiburg.

Die technischen Hochschulen  werden in diesem
Winter von 78 immatrikulierten Studentinnen besucht,

nämlich Berlin von 13, -Danzig von 10, Aachen von 4, Han¬
nover von 2, Dresden von 16, München und Stuttgart von
je 8, Vraunschweig von 7, Darmstadt von 6 und Karlsruhe
von 4. Die weiblichen Gäste der technischen Hochschulen
zählen 1786 gegen 367 im letzten Sommer.

Siez«O« Der Meinungen.
Seit einer Reihe von Jahren ist die Statistik auch in

den Bureaus der Standesämter heimisch. Gewissenhaft
zeichnet sie auf, wenn ein Menschenkind den Lebenslauf
beginnt, wenn ein anderes sein Leben ausgehaucht; sie steht
hinter jedem Paar , das die Lebensstraße gemeinsam wan¬
dern will, und sie registriert jedes zerrissene Band der Ehe.
Und die Zahl dieser auch in den Augen der Welt zer¬
rissenen und getrennten Ehen ist ständig im Wachsen be¬
griffen. Man mag sich noch so sehr dagegen sträuben, die
Tatsache, daß die Ehescheidungen ständig zunehmen, läßt
sich nicht hinwegleugnen. Ein paar Zahlen zur Erläute¬
rung : im Königreich Preußen wurden nach den Ergeb¬
nissen der Statistik in den letzten acht Jahren geschieden:

über¬ in den auf dem
haupt Städten Lande

1905 6924 5370 1554
1909 9070 7174 1896
1912 10 797 8691 2106

Aehnlich wie iu Preußen ist es nun auch in den übrigen
deutschen Bundesstaaten ; in allen muß man eine Zunahme
der Ehetrennungen ,wahrnehmen. Und wenn wir uns
weiter mit der Statistik beschäftigen wollten, so würden wir
erfahren, daß Berlin den höchsten Prozentsatz der geschie¬
denen Ehen stellt, daß die übrigen Großstädte folgen, und
daß die Städte mit einer Einwohnerzahl von 50 000 bis
100 000, was die Zahl der Ehescheidungen anbelangt , von
den Städten mit einer Einwohnerzahl von 10 000 bis 50 000
überflügelt werden. Wir könnten uns auch darüber unter¬
richten, in welchen Provinzen der Prozentsatz der geschie-
dcenen Ehen am höchsten ist und in welchen am niedrigsten
usw. Doch viel wichtiger dürfte die zuerst erwähnte Tat¬
sache sein, daß die Zahl der Ehescheidungen auf dem Lande
weit geringer ist als in der Stadt , zumal in der Großstadt.
Gibt uns das nicht zu denken? Der Statistiker sagt uns
nicht, aus welchen Gründen sich die städtischen Ehepaare
eher und leichter scheiden lassen als die ländlichen, aber hier
sprechen die Tatsachen für sich selbst. Niemand wird be¬
haupten können und wollen, daß sich die Ehepaare auf dem
Lande mehr zugetan wären als in der Stadt ; hier wie dort
umzieht sich der eheliche Himmel, der zuerst im wolkenlosen
Blau erstrahlt, gar oft recht bald mit düsterem Gewölk,
und die Sonne der Liebe sinkt unter , um oftmals nie wieder
aufzugehen, aber die Eigenart der ländlichen Verhältnisse
bringt es mit sich, daß die Ehetrübung doch nur verhältnis¬
mäßig selten sich zu einer Ehescheidung erweitert . Die Ehe¬
leute sind aus dem Lande viel mehr aufeinander angewiesen
als in der Stadt , durch äußeren Zwang viel fester an-
cinandcrgekettet, und wenn wirklich trotzdem der Wille zur
Trennung alle diese Hindernisse überwinden würde, die
Scheu vor dem Skandal gibt in sehr vielen Fällen dann
noch den Ausschlag und man bleibt beieinander. Diese Rück¬
sichten fallen in städtischen Verhältnissen zum größten Teil,
wenn nicht gänzlich fort.

Das Kapitel der Ehescheidungen ist ein recht düsteres
und unerfreuliches, unendlich viel zerbrochenes Glück, zer¬
störte Hoffnungen und unerfüllte Wünsche schließt es ein,
und doch kann es auch noch Segen wirken: wenn es ein
Mahner und Warner allen denen wird, die leichtsinnig und
ohne Ueberlcgung den eigenen Herd bauen wollen, sowie
auch denen, die da glauben, nach kurzem Rausch in der Er¬
nüchterung die unleidlich scheinende Fessel sprengen zu
müssen; ein wenig Liebe und Geduld von beiden Seiten ver¬
mag gar oft den drohenden Bruch zu verhüten und auf den
Trümmern der ersten Leidenschast ein bescheidenes Glück zu
gründen.

Wur nie Me bringt.
Pariser Brief.

F. Die ersten Frühjahrskostümmodelle werden in Paris
gezeigt; sie überraschen durch ihre willkürliche Form und
die originelle Musterung der verarbeiteten Kostümstofse.
Außer dem schwarz-gelben schottischen Cheviot, der gute
Aussichten hat, die große Mode zu werden, gibt es einen
kleidsamen Wollrips , dessen Seidenmusterung entweder
moireeartig ist, oder den Stoff in Streifen , die wie Regen
wirken, durchzieht. Für Mäntel ist ein gewaffelter Stoff
und gerippter Velvet modern.

Die Kostümjacken haben einen mehrfachen Krinolinen-
schotz; man sieht auch seidene, plissierte Schoßansätze. Eben¬
so beliebt wie die lange Schoßjacke, die Cutawayjackc, die
den englischen Typ darstellt, ist die kurze, übergeknöpfte
Jacke, die, unten volantartig abgerundet, zu einem abge¬
stuften, aus mehreren Volants bestehenden Rock gehört.
Nur in seltenen Fällen ist der Stock glatt und »»garniert,
oft hat die Voröerbahn eine Quetschfalte auszuweisen und
Sie Hinterbahn ist pufsig gerafft, wodurch der Eindruck eines
aufgesteckten Reitkleiöes hervorgerusen wird. Zn Besuchs¬
toiletten trügt man zum Tuchrock eine Kimvnojackc aus
Moiree. Die kurzen Kostümjacken sind vielfach mit Spitzen
oder bunten Seidenwesten verziert . Da sich das Kostüm
nicht verdrängen läßt, bleibt auch die Bluse modern; sie ist
praktisch und kleidsam zugleich.

Die neuesten Blusenmoüelle sind aus Tafset; sie sind oft
sehr tief ausgeschnitten und laffen noch Raum für einen
Lingerie- oder Tülleinsatz, der dann gleichfalls für die
Aermel verwendet wird. Eine reizende Neuheit sind die
Bandblusen. Ueber dünne Voile-, Batist-, auch leichte Sei-
denbluscn werden Träger .auö breitem Seidenband ge¬
tragen, die mit einem Gürtel von gleichem Band verbunden
sind und eine hübsche Abwechslung bieten. Der Blnsen-
kragen ist meistens sehr phantastisch, bunt und abstehend.

Die Mode der Gürtelbänder hat die entzückendsten
Banömnster gebracht, Chinss , Moiree und Damasseebänder
in orientalischen Stilarten , die um die Taille geschlungen
und leicht verknotet werden. , Henriette Dusour.

Rundschau.
Fern. Vom Gemeindewahlrecht der Frau . Es ist eine

oft gehörte Behauptung , das Wahrecht der Frau würde
in Deutschland ein Anschwellen der sozialdemokratischen
und Zentrumsstimmen bewirken. Aber Praxis und Theorie
sehen vielfach verschieden aus . So haben die vereinigten
bürgerlichen Parteien im Grotzherzogtum Sachsen-Weimar,
denen man sonst keine Vorliebe für das Frauenstimmrecht
nachsagen kann, bei den kürzlich stattgehabten Gemeindc-
ratswahlen in Weimar, Jena und Ilmenau sich bas im
Großherzogtum bestehende Gemeindewahlrecht der Frau
zunutze gemacht. In den thüringischen Staaten können die
Frauen , die ein selbständiges Einkommen durch Erwerb
oder Besitz haben, das Bürgerrecht erwerben, mit dem das
Wahlrecht verbunden ist. Nur die persönliche Ausübung
ist ihnen nicht gestattet; der Ehemann der verheirateten
Bürgerin oder ein mit Vollmacht ausgestatteter Vertreter
der Unvermählten gibt die Stimme der wahlberechtigten
Fau ab. Diese Vcrtreterwahlcn führen vielfach zu Nnzu-
träglichkeiten, da die Kontrolle über die Abgabe ihrer
Stimme der Frau fehlt. Während z. B. in einigen Ber¬
liner Vorortgemeinden von sozialdemokratischerSeite ein
Umbuhlen der Frauenstimmen stattfindet, wußten die
Frauen der bürgerlichen Kreise, die in den genannten
Städten kurz vor der Wahl das Bürgerrecht erwarben,
ganz genau, zu welchem Zweck sie es taten, nämlich, um
ihre Stimme gegen die Sozialdemokratie abzugebcn. Auch
Arbeiterinnen mit einem selbständigen Einkommen wurden
veranlaßt , das Bürgerrecht zu erwerben, man legte für sie
die dafür zu zahlende Gebühr aus und benutzte dann auch
diese Stimme zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Tat¬
sächlich haben die Frauenstimmen bei den Wahlen, auf die
hier Bezug genommen wird, dazu beigetragen, die bis¬
herige sozialdemokratischeMehrheit in den Gemeindever¬
tretungen zu beseitigen.

Während unseres
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AUSVERKAUFES
gewähren wir ausserdem einen

INVENTUR - «

AUSVERKAUF

Beginn: Montag, den 2. Februar.

welcher an der Kasse in Abzug gebradit
wird. Ausgenommen vom Rabatt sind:
Näh-, Strick-, Stick- u. Häkelgarne, Stick¬
seide, sogenannte Marken-Artikel, Büdher,
Noten, Konfitüren, Karnevalsartikel, sowie
die mit roten Etiketten versehenen Waren.
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Literarische Rundschau.
Die Bau - und Kunstdenkmäler der Kreise Unterwcsterwalb,

Tt. Goarshausen . Untertaunus und Wiesbaden-Stadt und Land.
tfm Aufträge des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks

Wiesbaden bearbeitet von Ferdinand Lntbmer.  Frankfurt a. M.
Kommissionsverlag von Heinrich Keller 1914. Preis Mk. 10.—.

Die Fälligkeit. Bau - und Kunstbenkmäler nach iürem wabrcn
Wert zu würdigen, ist auf einen kleinen Kreis beschränkt. Die
Allgemeinbeit wird mebr und minder stets eines fiibrendeir Men¬
tors bedürfen, um die Bedeutung des Bildes zu erfassen, das in
seiner die Jahrhunderte überdauernden Herrlichkeit vor dem Be¬
schauer sich auftut . Bon besonderem Wert ist es aber, wenn die
Rolle des Fübrers von der zuständigsten Instanz ausgeübt wird,
und das ist bier der Fall : Professor Ferdinand Lntbmer gcbübrt
sür die Baudenkmäler unserer Heimat wvbl obnc Einschränkung
jenes Evitbeton ornans.

Mit dem vorliegenden Band 5 ist nach mebr als zwölfjüb-
riger Arbeit die Inventarisierung der bcrvorragenbsten Bau - und
Kunstbenkmäler des Reg.-Bez. Wiesbaden zum Abschluß gekom¬
men, und man darf von dem lebten Band sagen: der Schluß krönt
das Werk. Bier Kreise werden bier bebandelt, Kreise von starken
Gegensätzen in ibrer Entwicklung und Eigenart , aber der Ver¬
fasser bat allen vieren, ob reich oder arm an Kuustdenkmälern.
gleich großes Interesse gewidmet und mit gleicher Gründlichkeit
allen Werten nachgesvürt, die aus alter Zeit erbalten geblieben,
den Kunstfreund erfrischen und erfreuen. Eine ganze Reibe von
Bauwerken, die weiteren Kreisen fast unbekannt sind, wird in
Wort und Bild dem Leser vorgefiibrt. Die Burgen - und Webr-
bautcn, meist im 14. Jahrhundert erstanden, wie Grenzau, Har¬
tenfels . Svorkenburg , Labneck, Marksburg . Liebenstein und Stcr-
renberg ssoweit erkennbar bereits im 13. Jabrbundert erbaut ),
Deuernburg lMaus ), Burg Kav. Reichenbera. Gutenfels inock
den Cbarakter der romanischen Bauverioöe tragend ). Hobenstein
lbereits 1190 genannt ). Adolfscck. Wallrabenstein. Sonnenberg
u. a. Dann finden eingebenöe Würdigung die Kirchenbauten des
Bezirks, den verschiedenenStilverroöen angebörend: die srübmit-
telalterlichc Johanuiskircke zu Niederlabnstein, die gotischen Kir¬
chen zu Montabaur , Braubacb. Camv. Wellmich, Walsdorf . Au-
rofs. Nicderseelbach. Breitbardt , die Nenaissancekircbein Idstein
und die im 17. und 18. und in den ersten Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts in den der Bezirksbauvtstadt benachbarten
Orten Weben, Naurod . Hochbeim, Flörsbeim . Schierstein und in
anderen Orten und in Wiesbaden selbst erbauten Kirchen. In
zablreichen, vielfach scbr anziebendeu Beisvielcn findet sich in den
vier Kreisen ferner der ländliche und bürgerliche Hausbau , Rat-
bäuser, Gemeinöebauten und Wobnbäuser. vertreten , so in Nion-
tabaur , Arzbach. Mariavn . St . Goarsüausen . Braubach, Ober-
labnstein. Taub, Filsen, Ostersvai. Sauertal , Wellmich. Idstein
und anderen Orten , und er findet in dem Buche eingebenöste Be¬
rücksichtigung. Ebenso werben auch in diesen: Bande architek¬
tonische und bildnerische Einzclbeiten und kleinere Kunstwerke
wie Brunnen . Grabsteine. Statuen . Wanötabernakcl. Taufbecken.
Malereien . Wavvendarstellunaen. Glocken, Holzschnitzarbeitenund
die verschiedenenSchövfungen des Kunstgewerbes in umfassender
Weise dem Verständnis näbergebrackst.

Die Ausstattung des Werkes wird in allen Teilen der Be¬
deutung des Inbaltes gerecht. Möchte die treffliche Arbeit des
Konservators Lntbmer dazu beitragen, möglichst viele anfznklären
über den Wert verborgener Schätze. Und möchte sie auch beitra¬
gen zur Konservierung dieser Kostbarkeiten.

Julius von Ludaffv. Die trennende Brücke.  Roman.
Verlag Schuster und Loeffler. Berlin W. 57. lPrcis geb. Mk. 8.50,
gcb. Mk. 4.50.1

Nicht eine „trennende", sondern eine „verbindende" Brücke ist
der vorliegende Roman zwischen zwei Gattungen , zwischen dem
„Unterbaltungsroman " und dem sogenannten „literarischen".
Oder viclmebr er ist die Verbindung beider. Wer ans svan-
nende Handlung, buntes Leben. Verwickelung und Lösung von Ver¬
bindungen, überraschende Konflikte Wert legt, findet bier in

reichster Fülle , was er wünscht. So mancher Leser wird das
Buch zunächst durchfliegen, um zu erfahre«. wie die Sache aus-
aebt. Zunächst sage ich. Wer in einem Roman Tendenz, sucht, ein
Kultur - und Zeitgemälde, auch der wird volle Befriedigung fin¬
den. Bon der ersten bis zur letzten Zeile interessieren uns die
Personen : die Heldin des Buches. Rebekka Moreno. die sevbar-
dische Prinzessin, ist eine ganz komvli.zierte Erscheinung, eine
widersvruchvolle Natur , ein wenig bnstcrisch. durch und durch
modern, im Vormärz Wiens jedenfalls keine alltägliche Figur.
Sie erinnert ein wenig an die Fraucncharaktere . die Grillvarzer
zu schildern, zi: analustcren vflegt. Ibr Vater Natban Morcuo
erinnert nun freilich nicht an die stolzen Iuöcnvätcr , die den
Glauben bochbalten. Treue der Ebcgaitiu gegenüber und Fa¬
miliensinn aus dem Gbetto in die „Welt da draußen" biniiber-
gerettet haben: dagegen ist das Geschwistervaar Dina und Mar¬
kus Moreno echt in jedem Wesenszuge. Nimmt man noch den
alten Mordeckmi EskcleS binzu. auch er eckst im Jargon und im
Innern , so bat man die Menschen, die ienseits der Brücke sieben,
jenseits der Ferdinandsbrücke, die die Inden trennen soll von den
Cbristen. Trennen soll:  denn tatsächlich findet in dem Bucke
maircbcs Hinüber und Herüber statt. Den Doktor Anselm König
babe ick vergessen, doch der ist ia ein Aschkcnasi.die wieder von den
Sevbardien verschieden sind. Diesseits der Brücke sieben die Vor-
nebmcn, der Graf Santino di Trcmonti . seine Braut Elemcntinc.
und als Verbindungsglied Lori Rottenbos. Wie der Genannten
Lebensfädeu verbunden und getrennt werden, das bildet die
Fabel der Geschickte, die der Leser selbst studieren mag: das bil¬
det den untcrbaltenden Bestandteil des Buckes. Das literarische
Element liegt in den Abschnitten, die kulturgeschichtliches auS dem
vormärzlichen Oesterreich darbieteu. Dabin gebörcn das Fest im
Concoröia-Saale , auf dem Grillvarzer und Bauernfeld erscheinen
und mancher einst bochgefeierteBurgtbeatermime . Dabin gehört
die Rauch-, Sckmause- und Musikgesellschaft bei Heigerlein, daüiu
gebört die Schilderung aus Olmütz, die volitiscke Versammlung
auf dem Kablcnberge. Dabin gebärt vor allen Dingen die Fein-
beit der Charakteristik, die Snbtilität . die allen Einzclbeiten zu-
aewanöt ist, und weiter auch die vollendete Technik des Romans,
die Einschaltungen und Retarbationen liebt : dabin gebört die
Fülle geistreicher Bemerkungen, treffender Beobachtungen, der
kraftvolle und formvollendete Stil.

Das Buck verdient zweimal gelesen zu werden: ob mau das
von der Mebrzavl der Romane faaen kann?! Das Buck. daS in
der Verganscnbeit spielt, bat eine Zukunft. F . I.

Richard Wagner. Gesammelte Schriften und Dichtungen.
Herausgegeben, mit einer Biogravbic . Einleitungen . Anmerkun¬
gen und Registern verleben von Wolfgang Goltber. lGoldene Klas-
siker-Bibliotbek.1 Deutsches Verlagsbaus Bonn u. Co., Berlin und
Lcivzia. Zebn Bände in sechs Leinenbännden 15 Mk.

Richard Wagner als deutscher Klassiker! Der Komvonist. der
die ganze Musik revolutioniert bat, zugleich als vorbildlicher
Dichter und Schriftsteller! Fürwabr sine seltsanie Erscheinung,
welche vielleicht in der gesamten euroväischcn Kulturgeschichte
nicht ibresgleichen bat. Und dock ist diese neue Würde eines
deutschen Klassikers, welche Wagner dreißig Iabre nach seinem
Tode zuteil wird , ibni nicht etwa von übereifrigen Berebrern bie-
gelegt worden, sondern sie erwächst von selbst aus der Eigenart
seines Wirkens und Schaffens. Hat er sich doch von jeder für
n:cbr als einen Künstler gebaltcn. bat er dock sein Streben als
das eines Reformators aufgefaßt. dem die Kunst nur Mittel und
Ausdruck einer. Erneuerung der enrovListben Kultur war . Kein
Wunder also, baß er die Schriftstellerei zu Hilfe nabm. um
seinen Willen den Zeitgenossen verständlich zu macken, und daß
er selbst seine gesamte schriftstellerische und dichterische Tätigkeit
dem deutschen Volke öarbot . Diese zebn Bände Gesammelte
Schriften und Dichtungen, die bisber nur einem kleinen Kreis
von Kennern und Wachleuten zugänglich waren — wir werden
uns gewöbncn, sie künftig neben unseren Lelüng, Goetbe und
Schiller zu stellen, n. was wichtiger ist. zu lesen. Das Deutsche Ver¬

lagsbans Bong u. Co. bat also reckt getan. Waguers Schriften in
seine weitverbreitete Goldene Klasstker-Bibliotbek aufzunebmen.
und es bat feine Aufgabe richtig begriffen, wenn es mit dielen
Werken nicht nach Willkür und eigenen: Gutdünken veriubr . son¬
dern stc genau in der Fällung , Auswaül und Anordnung vorlegtc.
die Wagner selbst nach reiflicher Ueberleaung und mit triftigen
Gründen ibnen gegeben bat. Nirgend konnte das Unternehmen
bester aufaeboben sein, als in den Händen des bekannten Waaner-
Forscuers Gebeimrat Prof . Dr . Goltber in Rostock. Unter feiner
Leitung ist bier zum ersten Male der Waanerscke Text unter vüi-
lologische Kontrolle gestellt und von den nickt seltene» Drnckieb-
lern der Originalausgaben gereinigt worden. Verschiedene Re¬
gister erhöben die Brauchbarkeit, 24 Bilderbeilogen in Kunstdruck
nebst 2 Faksimilezucmben bieten eine erwünschte Ergänzung . Da?
Werk ist nach den Grundsätzen der Goldenen Klassiker-Bibliothek
mit klaren Tuveu auf bolzfreies Pavicr gut lesbar gedruckt und
in sechs geschmackvolle Bände gebunden und kostet trotzdcn: nur
15 Mark.

Fachlitteratur.
Veltzös Internationaler Armee-Almanach 1913/14. E i n

m i l i t ä r st a t i st i s ckc s Handbuch aller Heere mit
den wichtigsten Daten über die Kriegsmarinen.
Ans Grund authentischer Quelle» und unter Mitwirkung eines
Kreises von Offizieren des k. und k. Generalstabes und des k. und
k. Heeres berausgeaeben von Oberstleutnant Alois Belüs.  Re¬
digiert von Hauvtmann Dr . A. R e u m a n n v. S v a l l a r t.
7. Jabraana . In Leinwand geb. K. 7.—, Mk. 0.—. . Verlag für
vaterländische Literatur Gesellschaftm. b. H., Wien. Cbr. Bel-
sersche Berlagsbuchbandlima, Stuttgart.

Der neue Jabraana des von der Fgchvrelle allseitig anerkann¬
ten Alvianacks wurde einer gründlichen Umarbeitung unter¬
zogen. wobei sämtliche .durch die letzten Kriege wie durch die
Heeresvermebruugen bervorgerufeucu Veränderungen Berücksich¬
tigung fanden. Dadurch ist der Alm,mach mobl das vollkom¬
menste Handbuch: er entbält abgeschlossene Schilderungen der
Heerwesen von 01 Staaten der ganzen Erde, nebst statistischen Da¬
ten über Regiermiasform . Bevölkerung, StaatSbansbalt ustv.
Zahlreiche Kartenskizzen, Tabellen stellen die Trnvvendisloka-
tionen dar und eine grvße Änzabl Abbildungen zeigen die Be¬
kleidung und Ausrüstung der Trnvvcn.

Bei der C. H. Beck'schen Verlagsbuckbandlniig in München ist
soeben Dr . H. Rbeinstrom's erläuterte Ausgabe des „G e s e tzc s
über einen einmaligen Wehr beitrag  lWcbrbcitrags-
gesetzl" in zweiter, vcrmcbrtcr und verbesserte Auflage (286 Sei¬
ten, Preis gebunden Mk. 3.—1 erschienen. Der rasche Absatz der
ersten Auflage spricht für den Wert des Buckes. In der zweiten
Auflage sind u. a. die AusfÜbrnnasvorschriften des Bunöcsrats
und die Vollzugsvorschriften der größeren Bundesstaaten ver¬
wertet.

Zertschriftenschau.
„Zeit im  B i l ö", Moderne illustrierte Wocheuschriit, Nr . 5.

sVierteljabrsvreis Mk. 3.50. Einzelheit 30 Psg.i Aus dem In¬
halt : Politische Chronik. — WirtschaftS-Cüronik. — Die Zeit im
Bild . — Bon: Leben zun: Tode. Eine naturwissenschaftliche Be¬
trachtung. Von Dr . Emil Lenk. — Volksküchen und Wärmeballcn.
Bon Auriser mit Zeichnungen von Fritz Wolfs. — Georg Sim¬
mel. Von Aristc. — Der Untertan . Roman von Heinrich Mann.
— Bitcrbo , die Stadt der Brunnen . Von Mar Nentwich. —
Kleine Heiterkeiten. Gedickt von Friedrich Stieve . — Hans Am-
rnng und fein Weid. Novelle von Walter von Molo. — Deutsch¬
lands Kali-Industrie . Von Dr . Leberke. — Guatemala . Bon
Mercator . — Polareis : Von Alfred Manns . — Anleihen. Von
Dr . Alfons Goldschmidt. — Humor. — Chronik des kulturellen
Lebens: Bildende Kunst: Die Ervressionisten in der Galerie Ar¬
nold in Dresden . Von Dr . Adolf Rebne. — Theater und Musik:
Berliner Theater . Von Siegfried Iaeobiohn . —• Der Francu-
bankier. — Reise u. Verkehr: Muscheliggd. Von Dr . I . v. Bülow.

Mein diesjähriger

’lrfSllfsillüfiill
beginnt Montag , den 2 . Febpuap.

Ich habe auf Extra-Tischen folgende Waren ausgelegt:

füerren -lrfemden,
{fragen und Krawatten.

Einzelne Tischtücher und Servietten bis zu 30 % ermässigt!

Coupon „Edeltuch“ = 15 Meter Sv
ohne Fehlstellen.

--  Leinen - und Damast - Reste . .
Bunte Tischdecken

und Gedecke.
Reste von prima Flanell und Zephyr für Blusen

und Herren - Hemden.
: .zzzz  Damen - Strümpfe . ■, 1 rrr

Baby -Wäsche!
Hochelegante Stickerei - nnd Spitzen -Röcke

früher 70- 100 Mk. jetzt Stück ÄV Mk.
Ein Posten gediegene Stickerei - nnd Spitzenröcke weit unter Preis.

Kinder -Wäsche!

Reinleinene Jacquard-Servietten,
65 X 65 cm. gesäumt, GL 0»

Dtzd. Mk.
Während der Reinleinene Drei!- Handtücher,

50 X 115 cm, gesäumtu. gebändert, Cfe 30
Dtzd. Mk.flusverkaufs -Tage:

Ausserdem bei Barzahlung 1 Prozent auf alle, auch die neuesten Waren!
Verkauf nur gegen Kassel Umtausch nicht gestattet 1

ÜEIHEMHBUS GE0R6 HOFC33NN
Inhaber Paul Kaethnep , Langgasse 37. 234
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Uerlosungs-Cistc der(Uiesbadencr Zeitung.
(Xachdrack verboten.)

1 n h a 11.
1) Allgemeine Elektrizitäts -Ges.

in Berlin , 44% Schuldverschr.
Serie VI von 1908.

*) Antwerpener 241 100 Fr .-Lose
von 1887.

S) Binder 32, 342 und 42 Stadt-
Schuldversehreibungen.

4) Braunschweigische Eisenbahn-
Gesellschaft , 442 Prioritäts-
Obligationen von 1874 I . Emiss.

31 Brüsseler 22 100 Pr . - Lose
von 1308.

8) Brüsseler 22 Maritime 100 Fr.
Lose von 1897.

7) Budapest -Fünfkirchner (Pecser)
Eisenbahn , Prior .-Anl. von 1889.

8) Bulgarische 442 Staats -Gold-
Anleihe von 1907.

9) Dux-Bodenbacher Eisenbahn,
Prioritäts -Obligationen.

10} Eutin -LübeekerEisenbahn -Ges.,
42 Prioritäts -Obligationen.

11) Freiburger 20 Fr.-Loso von 1898
(Eggis & Co.).

12) Genfer 22 100 Fr.-Lose von 1896.
18) Italienische Gesellschaft der

Sicilianischen Eisenbahnen,
42 Gold-Obligationen von 1889.

14) Lübeck - Buchener Eisenbahn-
Gesellschaft , 342 Schuldver¬
schreibungen von 1902.

16) Mecklenburg - Schwerinsehe
Eisenbahnschuld von 1870.

16) Norwegische Prämien -Anleihe
(10 Er .-Lose) von 1897.

17) Oesterreiehischo 42 Eisenbahn-
Staats - Schuldverschreibungen.

18) Russische erste innere 62Präm .-
Anleihe v. 1864(100 Rubel-Lose).

19) Wiener 62 Silber - resp . Gold-
Anleihe von 1874.

I) Allgemeine Elektrizitäts-
Bes. in Berlin, 47 2% Schuld¬
verschr . Serie VI von (908.

Verlosung am 6. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

34001 123 259 428 438 646 667 924
»6043 414 521 669 619 948 80136 314
405 406 419 425 430 445 664 631 858
865 37423 496 696 927 973 974 38129
842 448 473 788 847 859 372 39197
300 481 639 892 40024 128 190 389
762 777 896 903 920 963 41093 292
368 433 471 483 604 634 641 673 721
7*1 796 42143 249 320 348 488 719
746 748 898 48013 016 027 074 140
266 391 516 604 730 803 906 44000
028 042 161 173 183 391 408 443 603
920 45048 052 611 647 728 838 875
43112 305 367 388 416 494 631 608
616 690 750 769 778 811 47101 137
162 174 188 224 293 339 399 463 470
481 646 664 656 480*2 042 090 168
16* 164 207 263 286 292 436 473 476
528 668 682 616 644 649 693 837.

2) Antwerpener
2,/2°/o 100 Fr.-Lose von 1887.
15*. Verlosung am 10. Januar 1914.

Zahlbar am 1. Juli 1914.
Serien:

375 878 2201 2823 4143 4674
8448 7096 7178 7808 8035 830«
8883 9840 10660 10607 1076«
10884 1171112345 13802 13521
13038 14330 15000 15223 15400
15607 1637116830 17708 18039
18143 18655 18858 30305 30327
20533 33537 23686 24223 24688
35458 37555 27822 28124 28260
29454 30075 30499 32320 32634
23800 33378 34180 34547 3500»
35174 35455 35653 30787 37504
37913 38640 38719 38770 30726
40730 40876 42035 43094 44327
44651 46137 46538 47827 47874
47916 47051 48630 40067 49140
49688 53581 52638 52842 53470
64187 54643 55626 56584 68371
60085 60608 62186 62301 03165
63307 65673 66801 66840 67523
68630 60140 60609 70103 70205
70869 72268 73304 72146 72835
72880 78307.

Prämien:
Serie 3822 Nr. 9, 4674 16 (250),

7808 9, 8206 8 (10,000 ). 10600
20, 10607 16 (1000) 17, 150 09 20.
•8134 14,30409 12, 32634 16(600)
33378 24 (260), 34547 6, 35174 11,
35155 16, 37504 13, 43035 19,
43094 16, 44651 6. 46538 17.
47827 13, 48689 3, 62186 19.
69149 2, 73307 11.

Die Nummern .welchen kein Betrag
in () beigefügt ist , sind mit 160 Fr.
Ule übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn . mit 110 Fr. gezogen.

3) Binger 3°/0, 3»/, «/„ und
4°/0 Stadt -Schuldverschr.

Verlosung am 22. Dezember 1913.
Zahlbar am I. April 1914.

Anleihe von 1889.
Bit A. ä 1000 X 17 76 185 199

255 257 341 142 443 459 571 572 573.
Lit . B. 5 580 .« 21 29 109 151 245

280 315. 385 428 461 498 531.
Lit . C. ä 200 X 20 53 100 152 175

*25 376 450.
Anleihe von 1895.

Lit . D. 6 100« X 5 39 225 300
tOO 527 674.

Lit . E. ä 500 * 4 173 313 499 581.
Lit . F. :t 200 X 38 163 378 500.

Anleihe von 1898.
Lit . G. 5 2000 X 100 127 250.
Lit . H. ä 1000 X 51 76 200 238

191 351 450 482 514.
Lit . J . ä 500 X 3 4 243.
Lit . K. i 300 X 25 101.

Zahlbar am I . Juli 1914.
Anleihe von 1901.

Lit . T. 6 2000 X 97.
Lit . U. ä 1000 X 26 75 175.
Lit . V. ä 500 X 19 76 118.
Lit . W. a 300 X 65.
Anleihe von 1905 I. Abteilung.

Lit . LL. ä 2000 X 34 149.
Lit . MM. ä 1000 X 19 78 153

*58 374,
Lit . NN. i 50» X 84 144 154 320.

Lit . 00 . ü 300 X 1 65 129
173 204.

Anleihe von 1905 II . Abfeilnng.
Lit . PP. ä 3000 x  63 163.
Lit . QQ. ä 1000 x  28 49 ICO

* Lit . RR . ä 500 X 8 145 234 319.
Lit . 88. ä 300 X 63 150 160

275 286.
Zahlbar am I. Mai 1914.
Anleihe von 1907 Lit. A.

'Serie I a 3000 X 29 134 299.
Serie II a 100« X 30 207 319

422 579.
Serie III ä 500 X 3 134 200 235

323 337 123 476.
Serie IV h 308 X I 124 202.

4) Braunschweigische Eisen¬
bahn-Ges., 4 ’/2°/0 Prioritäts-
Obligationen v. 1874 I. Emiss.

Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am . l . April 1914.

ä 3000 M 76 - 78 80 85 87- 90
92 609 615 516 519 622 627—629 631
634 787 789—791 794 799—802 805
824 828 837 838 840—846 991 994
996- 999 1000 008 009 011 063- 066
059—061 072 074 080.

ä. 1500 .« 1101 107 109 111 112
114 119 124 125 129 132—138 140 144
145 778—784 786 793 795 797 799
801—805 808 810 816 8070 072 077
080 0S2 084 086 090 092 094 096 097
098 105 109—111 113 114 117 402
407 409 411—413 418 419 422 426
428 429 431 438 439 443- 445 447
448 730 733 734 736 737 743 746 749
761 753 757 768 777 782—786 789 790
794 876 877 880 882 886—889 891 892
896 898 898 899 904 910 912 922
930 931.

ä 30 « 4398 408 417 418 420
—423 430 434—437 439 444 446-
448 464—456 468—460 466—469 477
481 6303 304 306 307 309 314 316
318 319 321 828- 333 336 338—341
343 344 346 347 349 351—363 366
6480 482 486 487 488 491—494 496
502- 604 606 608- 510 613 614 616
617 519 621 523- 526 631—533 8024
025 030—034 038 044 048—061 053
057—069 062 066 067—070 072074 078
080 086 088 089 40608 511 614 516
621 525 627 528 531—635 541 643 545
»46 648 661 552 654 559—561 563 667
569—671 681 773 776 779 780 787
—793 795 798 802 804- 806 808- 811
817 819 821 824 825 827- 829 831
936- 937 939 943 945 949 96» 963
965 967 958 960 966 970 972 974
978- 980 986- 987 990 991 093 996
41000- 002 677 678 680 682 683 686
—688 690 694 695 697 702 705 709
711—714.

5) Brüsseler
2°/0 100 Fr.-Lose von 1905.
43. Verlesung am 16. Januar 1914.

Zahlbar am 2. Januar 1916.
Serien:

5385 563 » «314 7501 8738
909 * »686 40409 13604 44614
17783 49446 49610 33344 26406
37562 30107 31863 33776 32792
33157 33517 33843 33919 35872
35887 36600 37036 38775 42347
48636 43905 43S07 44732 44763
45015 49734 49808 50627 51417
54847 52308 52342 53391 54445
54660 56547 58717 64308 70295
72430 72672 73514 7425 » 74551
76946 77802 78338 80938 86014
87096 » 1322 » 44129377098175
»3576 9422 » »6347 »7697
401445 10474 « 403284 407824
408869 441240 141468 441904
112484 41297 » 446578 449780
422974 424835 42512 « 427 *59
127769 128462 428903 434470
43484 « 432648 134747 436317
137082 444040 441275 443291
444515 445738 449200 450204
45020 » 45082 « 452045 453350
456444 460404 160634 460644
164848 462482 462527 462901
466024 468478.

Prämien:
Serie8738 Nr.24,909S 11, 49446

11. 26496 13, 32776 8, 33517 8
(2500) 21, 3 3843 10 (500), 35 878 16,
44732 ö, 52301 20, 76946 17
(1000), 77802 7. 9132 2 21 (600),
40 1445 2, 103 284 22, 108 86» 22
(500 .000 ) 26, 141904 6 23, 14297»
11, 122974 11 23. 134717 9,
130317 11. 141040 9 22, 460634
17, 161818 11, 162182 II.

Die Nummern ,welchen kein Betrag
in ( ) beigelügt ist , sind mit 200 Fr .,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn . mit 110 Fr . gezogen.

6) Brüsseler 2% Maritime
100 Fr.-Lose von 1887.

65. Verlosung am 8. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Serien:
40 1527 1759 2661 2806 2807

4034 5759 8803 7076 7456 8408
8567 10714 10836 10912 14039
11288 11363 13770 13895 15987
16132 16538 17028.

Prämien:
Serie 1759 Nr. 3 (250) 11, 2806

2 18, 2807 23, 4634 19 (500) 22,
68 03 19, 745 6 4 (100(H 9 13 17,
11039 6 (60,000 ) 19,16132 18(250).

DicNummern .welchen keinlictrag
in ( ) beigelügt ist , sind mit 126 Fr .,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 100 Fr . gezogen.

7) Budapest-Fünfkirchner
(Peeser ) Eisenbahn,

Prioritäts -Anlehen von 1889.
Aul den Staat übernommen.

26. Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am 1. April 1914.

104 292 424 639 858 971 982 1041
123 204 416 667 991 2135 476 571 651
694 764 878 960 3121 225 397 464
481 686 868 861 912 4296 332 489 662
695 5113 278 641 660 756 891 974
6126 140 661 889 912 970 7149 163
622 652 680 8019 098 147 374 411
436 672 745 C|31 9066 184 273 362 363
395 500 6# 662 726 731 781 990

10039 136 332 396 913 11221 636 666
703 716 948 12309 389 656 589 818
854 861 910 923 976 13366“646 679
720 815 861 878 929 14250 439 873
15312 403 620 774 847 881 885 994
16045 200 370 486 632 729 737 813
979 17304 517 575 960 18000 024«26
159 310 353 399 406 601 960 19066
244 693 639 20022 032 062 324 479
563 672 741 783 832 882 937 21086
316 368 487 950 22040 078 174 274
363 405 674 694 754 873 903 909
23173 277 310 344 563 700 883 24172
470 474 544 686 677 680 634 *5185
186 630 661 656 760 961 *6180 537
886 27001 012 041 189 557 694 792
28069 115 250 34? 407 434 629 689
653 675 895 29173 475 491 628 «44
911 30115 13» 162 402 502 660 837
929 31003 013 196 207 461 617 603
617 649 766 876 900 921 048 32182
203 281 375 532 784 931 946 »8081
171 189 309 386 669 818 34207 356
357 630 680 715 » 5242 679 713 764
»6013 602 718 818 895 » 7288 372
966 973 »8034 037 308 371 629 626
654 680 725 768 814 871 966 »9054
339 424 827 865 40163 543 976 41258
325 608 633 590 610 927 42104 278
485 515 522 767 943 959 977 43134
224 370 654 701 806 834 44132 229
239 262 439 629 633 802 899 984
45006 251 639 606 660 686 689 745
810 46167 323 470 539 643.

8) Bulgarische 4V2°/0 Staats-
Gold-Anleihe von 1907.

13. Verlosung am 18/31. Dezbr. 1913.
Zahlbar a. 19.Januar/1 .Februar 1914.

3796—800 4136- 140 6071- 076
7646—650 871—875 8366—360 9166
-160 17116- 120 23276- 280 381
-385 726—730 *8301—305 35821
—826 36451—455 38471—475 39216
-220 41306—310 641—645 49036—
040 54741—746 56811—815 59326
-330 836- 840 63016- 020 64266—
270 726- 730 65636- 640 84976—
—980 85916- 920 86151—155 361
—355 88776—780 96056- 060100116
—120 103596—600 926—930 106376
—380 107236- 240 110131—135
111621- 625 118411—415 114996
—115000 681- 686 119221- 226
621—625 120451—455 581- 585
182851—855 127476- 480 128121
—125 131696- 700 132381—385
491—495 133021—025 141416—420
142361—365 144366- 370 147481
—485 996—148000 152906—910
156431—435 100691—696 162706
—710 164096—100 165376- 380
166666- 570 167966- 970 171726
—730 173386- 390 911—916 174326
—330 501—605 178336—340 180241
—245 185871—875 186016—020
195986—990 202376 - 380 421—425
661—665 206051—056 431—435
207081- 085 208161- 155 209431-
435 210448—460214346- 350* 16476
—480 2 17456—460 626—630 2 18046
—050 219431—435 222261—266
225121—125 229246- 260 416- 420
231461—465 332121 —125 721—725
866—870 236721—725 237011—015
239796—800 240431—436 243751
—766 245306—310 247696—700
256256 - 260 391—395 257401—405
696—600 259816 - 620 261841 —846
262866—870 266951—955 267141
—146 269121—126 278956 - 960
279066 - 070 280471- 475 284031
-036 285110- 120 721- 725 286731
—735 387961 —956 289146—160.

9) Dux-Bodenbacher
Eisenbahn, Prioritäts -Obi.
Verlosung am 2. Januar 1914.

Zahlbar am 1. Juli 1914.
Silber-Prioritäts -Anl. Emiss. v. 1891.

(23. Verlosung .)
ä 300 Fl. 20 390 426 620 729 787

837 1069 088 416 463 667 703 855
2182 346 379 643 696 743 841 864 974
3072 464 702 4254 276 439 476 782
952 5198 202 490 6237 326 541 688
914 7026 073 383 507 687 8066 188
307 309 406 462 658 581 682 698 990
9125 238 251 262 447 598 649 761
838 916 989 10008 136 143 164 361
642 11018 058 060 385 602 655 647
669 801 806 12036 644 729 13114 134
352 413 768 14630 964 15185 414 466
716 869 891 16842 362 526 739 793
990 17096 214 289 603 18435 662 740
19516 663 590 732 756 810 812 30053
255 359 637 629 772 855 21057 146
967 970 22160 463 770 957 24230
290 291 376 491 521 666 720 849
35081 590 629 636 649 688 743 974
990 26259 300 693 27153 198 222 306
746 28038 162 222 418 680 606 716
763 770 860 864 962 8906S 188 410
536 82« 944 30022 054 072 322 417
494 540 656 656 729 782 831 983
31019 131 830 487 564 693 918 939
947 32006 173 286 334 417 442 461
787 792 917 SS130 216 388 469 841
904 34218 280 306 415 652 673 694
611 663 667 3 5069 197 361 469 553
620 660 660 682 951 955 997 88418
495 615 804 37295 446 464 718 765
812 861 985 38219 266 343 480 892
987 39136 870 581 646 864 886 40112
176 742 763 890 966 41450 469 526
641 783 801 926 42260 268 262 494
498 606 663 732 934 43014 196 487
597 789 856 44161 175 882 533 671
983 45098 238 290 391 408 606 562
642 46218 233 253 282 356 385 636
890 47096 208 261 319 441 469 497
560 642 879 48179 337 366 667 668
780 840 872 944 970 49270 323 764
839 867 922 936.
GoId-Priorlläts -AuL Emiss. v. 1891.

(23. Verlosung .)
ä 300 M.  230 630 749 1125 193

280 346 666 713 743 827 *275 469
721 729 802 875 918 8111 126 191 240
289 631 737 776 861 871 938 4121 147
232 241 348 478 652 564 851 5256
406 876 900 6036 663 713 7209 664
681 727 8060 100 454 664 609 649 717
885 894 973 9134 492 710 819 847
934 10042 307 396 550 647 667 880
948 11069 208 268 414 560 829 1*063
112 172 268 296 319 328 687 13135
173 245.
3% Priori(its -ObL Emission v. 1893.

(22. Verlosung .)
Serie 163 311 699 601 673 697

811 833 1177 221 413 545.
7,49

10) Eutin-Lübecker
Eisenbahn-Gesellschaft,

4% Prioritäts -Obligationen.
Verlosung am 29. Dezember 1913.

Zahlbar am 1. Juli 1914.
Anleihe von 1882.

Lit . A. 9 137 161 344 364 382 612
680 728 793 884 893 897 917 966 1119
130 131 140 323 354 430 476 514 682.

Lit. B. 80 130 162 219 245 303
*29 441 496 627 827 1109 142 153
156 221 356 403 418 454 466 471 616
672 608 614 643 741 761 779 988
995 998.

Ljt . C. 6 141 248 282 306 339 381
389 404 446 488 590 691 699 626 663
666 724 726 803 885 940 969 1042
055 118 121 163 188 201 267 313 399
409 438 445 469 473 489 639 601 665
678 688 752 808 962 979 999 *013 016
016 021 138 174 186 187 206 234 340
346 386 396 460 516 624 542 680.

Anleihe von 1885.
Lit . A. 68 111.
Lit . B. 66 72 165.
Lit . C. 23 69 97._
II) Freiburger 20 Fr.-Lose

von 1898.
Emiliiert von der Sparba nk Eggis ACo.
30.Verlosung am 15. Dezember 1913.

Zahlbar am 16. April 1914.
Die Nummern , welchen kein Be¬

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
SO Fr. gezogen.

218 438 460 605 776 1044 201 274
490 762 2371 478 3194 678 4140 371
416 466 693 921 5445 (60) 655 907
«026 656 702 797 804 903 957 7006
662 682 767 841 8031 553 9221 245
387 672 865 923 938 949 (50) 10276
630 537 557 786 796 952 1X074 223
24! 755 806 864 1*315 337 (50) 376
13062 083 419 614 654 814 900 14316
415 438 568 15444 568 691 780 981
16028 412 17225 671 784 796 (100)
1.8090 401 671 786 19306 497 554 574
728 20085 177 31223 410 687 796
3*123 535 23098 243 310 314 332 346
466 612 701 34024 049 25036 428
36124 257 452 506 974 27012 095
474 665 *8124 126 174 273 365 402
550 682 780 845 925 89352 412 64t
699 766 825 997 30237 338 389 752
920 31009 269 431 548 991 32097
111 166 366 414 469 476 679 33247
(60) 708 34720 35122 202 330 431 666
602 826 36846 945 37249 707 939
38085 296 414 660 39166 197 519
655 40037 394 693 749 762 771 899
41015 051 192 (50) 250 351 680 702
784 814 42243 373 388 397 405 680
854 923 947 43076 382 406 44126
180 320 45366 446 670 649 791 46167
339 411 813 978 47228 837 862 867
48045 380 415 604 609 709 768 863
49051 087 083 583 631 722 795 961
998 50234 250 294 719 (2000 ) 919
952 51278 (50) 315 437 646 774 906
52285 »29 605 662 (50) 792 53768
54213 220 286 414 458 658 894 55084
250 323 891 976 981 56126 188 445
476 481 (100) 627 840 57609 634 640
882 925 970 906 58071 106 387 705
813 59181 366 426 603 628 801 60056
092 104 895 418 463 659 691798 61219
229 383 407 440 491 614 62251 493
580 68990 64107 (50) 151 342 530
762 65040 186 970 66017 068 076
113 423 (60) 983 67472 791 853 68041
692 956 69100 225 246 248 381 70102
300 481 516 828 939 71217 344 803
72066 075 459 726 746 968 73044 107
219 716 845 875 74393 427 727 816
854 867 891 75098 117 439 758 883
76088 (50) 104 373 864 009 77027 084
106 279 463 844 78082 097 345 481
561 717 756 865 899 79005 220 282
429 473 803 80190 254 809 826 993
81257 437 446 570 856 8*836 540 723
754 760 906 926 83099 212 493 674
842 84322 572 677 679 827 85486
467 617 86075 609 87319 360 374
88178 266 533 797 89033 430 541
550 721 955 90131 271 398 783 91213
388 393 954 974 9*01« 177 277 502
677 683 973 »3397 441 552 556 583
792 833 964 969 94128 267 572 618
840 95120 164 453 587 878 890 »6523
»7604 725 778 859 910 931 »8087
148 180 »9029 030 071 554 615 727.

12) Genter 2°/0 100 Fr.-Lose
von 1898.

87. Verlosung am 10. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Serien:
518 705 1*37 1947 *09 » 2766

4158 5171 5757 715 » 7505 8160
8700 9284 11647 1*041 12783
1*874 13045 14167 14754 15480
1623 « 16459 16527 17056 174 *2
18258 18984 19944 20337 20465
22938 23308 23758 24480 24561
*6126 *6558 27423.

Prämien:
Serie 276 « Nr. 18, 5757 2 23,

7505 20 (10,000 ), 8160 14, 8700
6 (260), 92 64 I, 12041 13,14167 9,
154 80 11, 170 56 5 25, 17432 23,
182 58 26 (1000). 189 84 14, 23 308
19, 24561 6 (600) 24 (260), 26126
23, 26 659 17.

DieNummera,welchen kein Betrag
in 0 beigatügt ist . sind mit 150 Fr.,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn . mit 100 Fr. gezogen.

13) Italienische Gesellschaft
d. Sicilianischen Eisenbahnen,
4°/0 Gold-Obligationenv.1889.

19. Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am 1. April 1914.

Einer-Titel.
20 43 253 662 836 964 1069 392

585 782 2160 479 600 670 8195 223
274 295 304 361 446 463 4241 667
679 661 724 725 881 892 5696 624 641
743 885 6036 066 388 556 915 7261
415 502 823 8162 184 210 261 284 289
343 606 9234 410 719 772 866 10138
544 763 782 803 11020 233 398 402
616 744 757 12568 742 821 962 13454
653 612 885 14472 15009 461 737 797
823 861 926 986 16043 472 686 677
795 878 889 17402 465 894 968 18164
309 660 662 19144 259 265 293 667
620 740 ä 50 « Lire.

Fünfer-Titel.
20072 166 613 21093 133 268 269

318 324 509 622 716 825 9242*444 708
976 23167 234 306 857 i **00 Lire.

14) Lübeck-Büchener
Eisenbahn-Gesellschaft,

3V2 °/o  Schuldverschr . v.1902.
Die diesjährige Tilgung ist durch

Ankauf erfolgt. _
15) Meeklenburg-

Schwerinsche Eisenbahn¬
schuld von 1870.

Verlosung am 5. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Lit . A. ä 1000 Taler Kurant . 10
26 38 47 67 105 136 264'288 299 314
446 478 644 547 556 629 737 788 810
842 852.

Lit. B. ä 500 Taler Kurant . 20
67 231 261 274 333 844 381 395 402
436 468 507 586 593 643 763 779 782
808 873 934 955 974 993 1027 046
061 167 170 200 288 311 315 346 348
393 493 628 551 664 676 769 815.

Lit . 0. a 200 Taler Kurant 66
106 188 208 292 318 413 436 445 472
605 606 630 648 644 733 740 837 907
931 960 964 956 978 1024 033 046
0S4 209 228 280 284 293 366 415 464
512 659 571 590 792 879 915 989 2082
137 160 215 230 260 327 346 375 379
410 428 461 584 603 604 638 667 717
763 764 817 823 893 921 922 94'
3006 007 008 071 103 265 311 317 339
445 449 464 461 662 686 702 761 787
788 821 910 917 4059 069 076 130
162 183 215 239 264 286 826 380 392
435 463 489 518 572 697 619 682 706
766 833 839 846 858 900 977 987 5048
073 148 154 176 328 344 374 436 467
488 489 490 514 582 591 676 722 744
788 801 859 874 923 954 992 6029
059 062 133 233 259 311 325 366 372
426 434 439 630 549 694 609 623 634
664 697 698 706 710 797 873 943
7004 008 016 041 060 129 146 172 174
275 309 527 555 690 665 772 875 982
997 8018 086 117 123 124 133 175
198 199 234 265 296 386 395 459 468
478 643 562 611 646 653 661 700 707
874 901 916 959 970 975 9070 073
089 124 174 179 201 280 290 338 346
348 381 383 407 438 478 625 638 555
668 659 765 768 829 899 970 975 990
10017 049 096 098 108 247 313 695
607 632 639 769 798 808 817 894 904
977 11020 211 295 321 348 371 393
487 528 543 561 570 597 655 684 730
732 801 813 831 917 035 958 980
1*003 008 032 121 179 207 289 311
362 369 478 506 510.

18) Norwegische Prämien-
Anleihe (!0Kr .-Lose)vonl397
32. Verlosung am 2. Januar 1914.

Zahlbar am 1. Februar 1914.
Amortisalionsztehung:

Serie » 13 *737 3638 376 « SOS»
5178 6335 6360 6599 «681 Nr- 1
-100 ä 10 Kr.

Prämienziehung:
Die Nummern , welchen kein Be

trag in ( ) beigefügt ist , sind mH
10« Kr. gezogen.

Serie 103 Nr. 74, 201 45 (500),
7* 1 89 (500), 9 *1 17, 11 *8 66 (500),
150 3 71 (5000). 153 * 33. 18* 1 49,
173 5 96 (500). 21 *9 45, 2 153 1<
*285 93 (1000), 22 »» 30 (1000),
*4 *0 5 (500), 2900 5. 3171 14,
3 187 85 (500), »21 * 11, 38 *1 2
(500), 408 1 2 (600), * 185 64, *883
78, *863 13 (500), 5530 85, 6002
17 (15,000 ). 6061 52. 6565 3, 6583
95, 67 88 56, 68 23 67 (600), 68 **
31, 7178 19, 73t * 2, 7*82 21.

17) 0esterreichische4 %Efsen-
bahn-Staats -Schuldverschr.

Verlosung am 2. Januar 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1914.

Pilsen-Priesen-(Komotan-)
Eisenbahn vom 1. Juli 1884.

(30. Verlosung .)
Serie 322 Nr. 7384- 7406. 665

15273—15295. 7*0 16638—16660,
773 17757—17779,79018148—18170:
»56 21966—21988, 96 5 22173—
2219», 1001 23001—23023. 1116
25646—25668, enthaltend jede Serie
3 Schuldverschr . ä, 1000 FI. und
8 Schuldverschr . ä SOO FI.

Kronprinz llndoIf-Bahn
vom 9. Mai 1893.

(21. Verlosung .)
Serie 167 319 639 960 1024 074

121 168 202 322 932 *156 188 266 642
714 3036 189 164 316 391 399 409 477

9*18 »589 9595 9607 994* 1865*
10189 10*1* 103*8 104*5 10508
10540 10640 10704 10168 10897
1090« 10989 11043 11075 11105
11123 «1163 11*6* 11309 11317
11539 11009 11089 1181» 13171
12114 1*2*1 1**9« 1*579 9*072
9*075 92758 12999 93050 93005
93999 93134 13103 933*8 93344
9355« 93058 13809 93993 94085
94090 94995 94219 14300 945*9
94500 14010 94749 95032 95900
95900 95**4 95*97 95428 95404
95795 957*9 95894 95908 95981
90048 90*37 10355 90440 90400
96535 96657 90753 96784 16840
16905 17137 1797k 11*93 11393
97422 975*5 11090 17709 1781?
97834 18370 18566 18016 18632
18653 18713 18741 18902 19052
19071 19113 99909 19*81 19340
19364 19408 19590 19014 19131
19948 19992.

Prämicüziehung:
Die Nummern , welchen kein Be¬

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
500 Rubel gezogen.

Serie 99 Nr. 30, 64 26. *15 19.
419 32. 495 36. 550 39 (S000), 583 8.
000 24, 705 3 (5000), 791 16. 908 29.
9*5 28. 9050 35, 9907 28, 9119 24.
132* 19, 9344 31, 1605 46, 1611 14,
170* 3 (1000), 1741 26, 1804 44
(8000), 191* 19, 2054 7. 2998 1. *099
31 (1000), *98* 41 44 (1000), *383 39.
2*91 39 (40,000), 33*3 9, 3391 38,
2401 6 (1000), *435 32, *448 9.
2450 7. 2502 I , 3535 40, *568 37,
*609 43, 28*5 14, 2990 13. 394« 34.
314» 23, 3*01 4, 3367 15, 3354 13.
3308 12, 3314 31, 3001 28 (1000),
3010 7. 3674 33. 3701 8 (5000).
3744 19 (1000), 3502 1. 3783 43, 3953
9 (8000), 4143 10, 4180 15, 4388 49.
4373 I. 4485 40, 453» 22. 4533 36,
4709 28, 47*7 21, 4911 26. 4987 29,
5001 45, 5006 20, 5198 3, 5215 18,
5348 29, 5478 39 (1000), 5498 24,
55*0 24, 5041 49, 570* 33, 5708 36.
5743 18, 5801 3, 58*9 24, 5865 28
(1000), 5969 37, 5990 20, 5953 I
(25.000), 5950 14, 5988 17, 3989 13.
6069 17. 6123 6, 0196 16, 0*45 33.
03*7 9 (1000), 6338 15. 6530 47.
0537 33, 0120 39 (1000), 6869 14,
6919 3, 6963 4, 70*3 37. 7033 28,
7057 23, 713* 39, 7194 15. 7303 28.
7314 40 (1000). 7349 15, 7376 40,
7393 16, 1473 27. 7488 28. 7496 44-
7536 34. 17*6 22. 7171 48. 7803 20:
7990 44 (1000). 7956 8, 8065 42,
8364 2, 8334 12, 835* 45. 8581 33.
8630 40 (1000), 8660 43. 8703 3
(75.000), 8803 14, 899« 29 39, 89*7 3,
8986 30, 9009 43 (5000), 9*83 42,
9449 49. 949* 8. 10010 15, 900*5 13
10129 16, 90145 12, 90953 35, 10*95
25, 10414 33. 10414 37, 10495 21
10516 36. 10565 27. 10805 45. 10844
23 (1000), 10886 22, 109*6 36. 10968
45, 10976 38, 11031 41. 11*10 4L
11315 49. 11273 49. 11360 20. 11385
8. 11389 38. 11435 14. 11616 15,
197140. 1176» 13. 11869 2, 11951 19
9*9*0 15, 13*13 44. 12493 11. 13539
49, 13573 9, 13588 27. 1*653 18
(1000), 1*725 5. 13974 26. 13005 49
(10.000). 13026 27, 13158 30, 13*71
13, 13331 11. 13406 3, 13419 18 50.
134*8 14 (1000). 13853 13, 13854 IO
13955 36. 14043 10. 14094 19, 1411«
2. 14146 36. 14161 15 (5000). 14183
50 (1000). 14*59 41. 14*75 5,  14 *8«
27. 14309 31, 14318 38. 14391 16,
14499 2 (5000), 14513 44, 14551 1.
14594 32, 146*0 30, 14687 29. 14143
43, 14747 16. 14769 2. 14783 29.
94808 32. 14934 II . 15368 17, 153«
18 (1000), 15366 44. 15417 23. 154*1
10 40. 15438 37. 1544* 30, 15463 5.
15534 31. 15590 40, 15653 81. 15703
47, 15990 83. 15998 48. 16143 35
(5000).16*041530 . 16*33 34 (10,000).
162368. 16*53 30, 163655, 16370 46.
1643* 33, 16536 39, 16545 12 (1000).
1657534 (10,000). 1663319,1678522.
16831 4. 16844 9 (SOOO), 16874 10.
16878 21. 16895 12, 16913 I . 17054
29, 17100 39 (1000), 17*50 12. 17*34
9. 11867 15, 17318 35, 17365 36.
1737» 15. 17386 42, 17500 14. 17514
18. 17549 4. 17573 11. 176*6 32.
1762» 38. 17618 16. 18015 16. 1801»
49. 18040 50. 18096 17, 18103 7.
18115 31 (8000), 18166 30. 1833* 30.
18395 31. 18418.6, 184*6 40, 18458
14, 18540 24. 18600 3. 18606 28.
18684 19. 18780 21. 188*7 49. 18874
28. 18895 6, 1895* 14. 19003 27.
19049 27. 19081 23. 19143 12. I933S
12, 19410 42. 19465 48. 19534 14.
19589 16 (5000), 191*8 46, 19746 15.
19758 27. 19830 50 (200,000), 1986*
31 (5000), 19884 30, 19896 29.

851 4195 zu je 1 Schuldverschr.
ä 10.000 Kr.

Serie 4218 377 717 760 5046 054
558 6115 134 296 388 424 444 661 666
593 906 985 7040 083 136 145 287 303
369 460 608 685 712 8013 084 177
322 536 614 635 717 945 «094 176 203
317 zu je 6Schuldverschr .ä 2000 Kr.

Serie 8789 989 10164 169 176 183
292 560 86111194 200 zu je 26 Schuld¬
verschreibungen h 400 Kr._
18) Russische erste innere

5% Prämien -Anleihe von 1864
(166 Rubel-Lose).

98.Vcrlosung am 2/15. Januar 1914.
Zahlbar am 1/14. April 1914

a 140 Rubel per Billet.
Auiortisalionsziebung:

Serie 65 119 131 *3* 302 319 343
35* 386 405 411 588 656 671 734 760
805 811 815 833 838 #44 1046 1012
1080 1158 1*05 1398 1494 1536 1644
1706 1754 1810 1836 2059 *110 *188
3193 2489 *513 »55» 2689 2771 3*06
3*68 3355 3411 3475 3540 3706 3848
3856 3884 4036 4073 4125 4147 4155
416* 4182 4195 4203 434* 4333 4345
4396 4495 4551 4555 4591 48*8 412*
4145 4789 4824 4897 5000 5001 5069
5138 5151 5*37 5*13 5483 5554 5595
570* 6030 6034 6086 6095 6171 6191
619* 6344 6286 6326 6680 6683
6174 6784 6793 6843 6893 7010 7054
7056 7199 1*95 1401 7414 7480 7564
7676 1701 7804 1894 1961 8130 8*21
8328 86*1 8139 8736,879* 8810 8839
8968 91*3 9153 9155l? S07 9*10 9361

19) Wiener 5% Silber- resp.
Gold-Anleihe von 1874.

Letzte Verlosung am 2. Januar 1914
Zahlbar am 1. Juli 1914.

ä 1000 FL 20 22 28 4Ö 48 89
136 190 286 312 391 414 436 471 69*
680 684 690 744 767 806 819 846 941
960 971 999 1030 039 041 141 2M
391 394 498 604 618 690 624 640 641
707 934 968 969 * 109 132 164 282 414
522 636 683 587 641 666 676 802 839
930 »033 183 190 206 219 329 408 481
466 490 624 532 602 618 632 659 69*
742 860 886 989 4054 139 170 213
261 301 320 366 370 380 494 666 690
608 618 696 838 865 878 917 8037 046
079 173 297 389 448 463 618 619 607
629 644 698 71F731 806 838 864 942
966 967 977 989 993 6013 041 049
061 054 086 121 131 168 182 206 230
240 259 302 303 308 312 322 846 361
382 406 416 490 495 661 654 627 638
647 691 739 811 819 837 872 880 906
»41 968 986 999 7002 014 037 114
139 143 165 256 272 306 340 341 366
383 386 398 439 464 474 636 673 686
603 609 634 635 677 691 700 712 763
779 785 816 874 916 984 939 968
oqq

ä SOO Fl. ln Abteilungen 1—V.
8040 056 084 163 203 206 207 218 247
299 368 386 411 418 434 460 462 494
603 693 612 629 666 716 734 831 884
904 905 936 966 9026 030 067 088
129 192 252 255 266 272 286 347 481
487 564 666 628 681 679 717 761 820
826 847 860 866 883 884 896 900 903
904 907 963 967 973.
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ORIENT- REISEKLUB LEIPZIG
_ Wer reist mit 1914? Gesamtkosten:
15. Febr. : Unter-und Ober-Aegypten . M. 575.- an
5 Aprii"Budapesl-Bukarest-Konstantinopel 500.-
g' „ Tunis- Biskra- Algier. . „ 600 .—

12. Palästina - Syrien- Aegypten. . . « 830— an
ir . ;
23. Mai:

Krim(Russ Riviera)
Konstantinopel—Kleinasien. . .

24.
28.
30.

Bosnien—Herzegowina—Dalmatien „ 375.—
Spanien- Marokko
Insel Wight—London

14. Juli : Engl.—franz.—span. Seebäder etc
14. „ England- Schottland.
17. „ Italien.
lg . „ Petersburg-Wolga-Moskau-Krim
17. Aug. : Kaukasus—Krim. . . . .
26. Sept. : Dalmatien.
27. „ Paris .
Ende Dez.:Ceylon- Vorderindien—Burma .

Reise um die Erde

300.-
1100 .—

950.
, 250. -
, 775.- an

825.—
, 425.—
, 900.—
, 1100.— an
, 250.—
, 225 —
, 4800.—
9800—^ U |l\vtoü Ulli uio ■■■uw • « #

Ausführliche Rnndschrelhen dnrch den Klub, Leipzig . BrandepbnrgerS ^ lO.

V orbereitung
für den

höheren Kommunaidienst und Diplomprüfung an der

A kademie fiir kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober . ——

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt . Flora ). 4ö4ö

AKT .- 6 ES . BIERLBN,N. 20 -

STAHLKAMMERN

Vertreter: Emil Kölsch, KaiŵFiSlwf-Inng er

J.&G.Adrian,Bahnhofstr . 6.
— Telephon 59. —

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen.
■ ■■... Umzüge in der Stadt.

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis . 4055

Kölnische UnlaU Versichernngs
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Uautions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Verficherung.

General -Agent : Heinrieh Dillmann,
Bureau : Fried richstratze SO, I. 4048

Gothaer Lebensversidierungsbank
.  auf Gegenseitigkeit. --------------- - -

Uersidierungsbestand Anfang Dezember 1913:

1Milliarde 163 Millionen Harfe
Bisher gewährte Dividenden: 307 Millionen Mark.

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern
zugute.

Vertreter : Hch. Port in Fa. Herrn. RUhl,
Wiesbaden , Friedrichstrasse 30, II.

4049.

lltomMlbefltzer
Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. llnterbringungsräume für Kraft¬
fahrzeuge mit Verbrennungstriebwerk
ist in unserer Geschäftsstelle, Nikolas-
praße 11, u. Filiale , Mauritiusstraße 12,
zu haben. Preis 30 Pfennige.

1975

M,i >lli!lIIIII!l!!!!ilI!!il!lll!ll!!!!IM!ll!!l!!!!!!!!lII!!!!!I!!ll!l!l!lI!!IIIIIIIll!ll!!l!ll!!!ll!!il!!!l!ll»H»!»»" l»>»!»>l>ll!IIl!>l»ll!̂

| J . CHR . GLÜCKLICH |
m Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 =

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen, g
s 26 kostenloser Wohnungsnachweis. 82,3

wer Hypotheken sucht, i
wende sich an ) . O!Ückl?H, wilhelmstr. 36.

rr apitaliften
finden gute

Anlageobjekte
bei

z . Chr. Glücklich
Tel. 6686. wilhelmftrahe 56.

In Biebrich
an der Rbeinstratze

Wohn-u.GesWftshaus
mit Lagerhaus u.
grobem Hofraum

sehr preiswert zu verkaufen.

Z.Ehr. Glücklich
Tel. «656. Wilhelmstr. 56.

Darlehen ! s
Beamten , Hausbefitzern.Land-

wirten , Geschäfts-, sich.Privat -u.
Standesversonen gibt gr. Kom¬
manditgesellschaft in jeder Höhe
ohne Mitglieds -, Verffcherungs-
nochBürgschaftszwang. Größtes
und vornehmstes Institut der
Branche in Deutschland ! Erst¬
klassige Referenzen aus allen
Kreisen 1 Streng diskrete Er¬
ledigung! Ehe Sie in Wucher- od.
Schwindlerbände falle», richten
Sie vertrauensvoll eine unver-
bindl. Anfrage an den General-
Vertreter Schröder.  Berlin-
Schöncberg 140, Am Park 12.

m♦♦♦♦ ~
verdient fleiß. provifionrreisen-
derin Stadt ».Land,kein Kapital-

p . richtenthSler, Berlin 0. 27.

Günstige ßZelcgcnheit zur
Selbstandigmachung

m. 6—6000 Mk. Kapital bietet
der Erwerb eines schon seit
einer Reibe von Jahren best,
eingefübrten, lohnenden und
noch sehr ausdcbniingsfäbig.
literarischen Unternehmens.

Auch geeignet als
Nebenbeschäftigung

für Privatiers und Penfio-
nisten, da nur Büroarbeit
und befand. Branchckennt-
niffe nicht erforderl . Offert,
unter A. 285 an die Erved.
dieser Zeitung. *1803

Nach Amerika,
Australien , Asien , Afrika.
Junge Leute , aller Berufs¬
klassen , welche auf Passagier¬
dampfern zu fahren wünschen
(Verd .ca.350-1500M.proReise,
4 Monate 14 Tage , bei freier
Station )erh .sof.Auskunft u.Rat.
Carl L. Hoffmeister, Hannover 25.
Auskunftsbüro für Seefahrer,

*1811

Für besseren Herrn od. Dame
seinen MittaastüS im Privat-
hause. Rbeinstratze 121. Part
nahe Ringkirche. *1815

Reins Farbpapier^

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Chr.Glücklich
Tel. 6656. ‘Wilhelmstr. 56.
62 Nachweis von 82,4
Herrschaft!.Villen

und Etagen.
Villa,

Eigenheim, Forststratze 39, nahe
Dambackstal Wald. 6 Zimmer,
reicki. Zubehör, Karten , krank-
beitsbalb äußerst billig zu verk.
Näb. Wallufer Str . 9. Pt.

vornehme Bi lla
Sktktvfje ob. sonstinerHerr-
schaftsfftz zu kaufen gesucht. Off.
u. I . A. 5654 bef. Rnb. Moste,
Frankfurt a. M. M. 78

!sjrvVal 'A a;
öbelbcim

Inhaber: 4050
L. Rettensnayer,

Hofspediteur Sr. Majestät,
Grossfürstl .Russ.Hofspediteur.
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse 5.

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Wörfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fiirWertkoffer , Silber¬
kasten etc. unter Ver¬

schluss der Mieter.
Prospekte u. Beding,

gratis und franko , ' VB
&'2r  Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc . und
Kost nVoranschläge.

Proflhrlicli’s
genial« Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ BroBch . 3  üb .rascben.
grUndLBellung all . Onterlelbe-
leiden , ohne Bervcfsstor ., ohne
Rückfalll Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr . med .Thlsquen ’z
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfart a . Hain , Kron-
prinzenstr . 45 (Hauptbahnhof ).
Köln , ü . Sachsenhansen S,

BerllnW . 8 , Leipzigerstr .108.

4081

W
m Milche MeiWm

W
Am 9. Februar 1914, vormittags 1114 Uhr. wird an Gc-

richtsstelle. Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofeinbau und
Hofraum. Karlstratze Nr . 21 hier. 2 Ar 14 Quadratmeter groß,
48 000 Mark wert , zwangsweise versteigert. A. 88
. ._,B>icshaden, den 20. Januar 1914.
217/4_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 9. Februar 1914, vormittags 1154 Uhr, wirb an Gerichts¬
stelle. Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hoseinhau, Hofraum
und Bäckereihetrieh, Karlstratze Nr. 21 hier. 2 Ar 14 Quadrat¬
meter groß. 48 000 Mark wert , zwangsweise versteigert. « •«

Wiesbaden, den 31. Januar 1914.
__ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

. In unser Handelsregister Abt.. H Nr . 261 ist beute bet der
iHrnia: „Sanatorium Ncrotal Wiesbaden. Gesellschaft mit hc-
chrankter Haftung" mit dem Sitz in Wiesbaden folgendes ein¬getragen:
.. .. Durch Beschlutz der Generalversammlung vom 9. Dezember
ISIS 'It das Grundkavital der Gesellschaft von 200 000 Mark auf
250-000 Mark erhöbt worden. A. 47

Wiesbaden, den 23. Januar 1914. _ ..KöniglichesAmtsgericht. AbteUmm 8.

B

Dienstag , den 3. Februar 1914, abends 7i/2 Uhr im grossen
Saale des Casino , Frledrlchstr . 22.

Konzert
Besten des Vereins „Frauenhilfe“

zu Wiesbaden.
Mitwirkende:

Fräulein van Dresser vom Opernhaus in Frankfurt a. M.
Frau Elly Ney van Hoogstraten (Klavier)
Lady Speyer , London (Violine)
Herr Hans Vaterhaus , Konzertsänger , Frankfurt a. M.

Programm.
1. Sonate in A-dur (Andante -allegro -adagio -allegro ), Händel,
Lady Speyer , Frau Elly Ney van Hoogstraten , 2. Arie aus
„Cosi fan tute “, Mozart , Fräulein van Dresser , 8. Klavier¬
stücke : a) Moment musical , cis-moll, f-moll, Schubert , b) Ständ¬
chen (Shakespeare ) Schubert -Liszt , c) Ballettmusik aus Rosa¬
munde . Schubert -Fischhof, d) Impromptu , f-moll, Schubert,
Frau Elly Ney van Hoogstraten , 4. Fussreise , Storchen-
botschaft , Rattenfänger , Hugo Wolf, Herr Hans Vater¬
haus , 5. En bateau , de Bussy , Pröcieuse , Couperin,
Kreissler , Hornpipe , Händel -Hamilton Harty , Lady Speyer,
6. Naehtgebet , Dr. L. Rottenberg , Der Fischerknabe , Franz
Liszt , Der Kuss , Beethoven , Fräulein van Dresser , 7. Klavier¬
stücke : a) Ballade as -dur , Chopin, b) Polonaise as-dur , Chopin,
Frau Elly Ney van Hoogstraten , 8. Prinz Eugen , Gutmann-
Gutweib , Hochzeitslied , Karl Löwe , Herr Hans Vaterhaus,

9. Irish Fantasie , Hamilton Harty , Lady Speyer.
Am Klavier : Herr Kapellmeister Rother.

Konzertflügel „Ibach “ gestellt vom Allein -Vertreter Adolf
3183 Stoppler , Adolfstrasse 5. 203

Preise der Plätze IO, 5 und 2 Mark.
Kartenverkauf in der Hofmusikalienhandlung von Helnridi
Wolff , Wilhelmstrasse 16 und bei den Damen des Vorstandes.

Der Vorstand.
Frau Ernst , Frau v. Fisch sr -Treuenfeld , Frau Grein , Frau
v. Helmburg , Frau v. Meister , Frau v. Sehende, Frau
Schräder , Herr Direktor Pfarrer Christian , Herr General¬

superintendent Ohly , Herr Pfarrer Schüssler.

Deutsche Aolomalgesellschast
Abteilung Wiesbaden.

Donnerstag , den 8 . Februar 1914, abends 6 Uhr
im Hörsaale der Höheren Töchterschule:

Vortrag
öes Herrn Paul Schmidtgen ans Arnscha, Mtsch-A-Asrika:
„A»Sdem Hachlllilde HeiltMsl-Asrikns"

(mit Lichtbildern .) 225
Für Mitglieder und deren Angehörige Eintritt frei gegen

Vorzeigung der Einladungskarte . Für Nichtmitglieder Eintritt
50 Pfg. — Die Damen werden gebeten, die Hüte abzulegen.

Moderne Vibelabende ,Lutherkirche.
Dienstag , den 3. Februar , abends 8 1/« Uhr r
Pfarrer Philippi: „Weihnachten". 22s

veefenmeqer. Lieber. Philippi. Beckmann.

I ns-VereinI
(E. V.) ...

Die ordentliche

Mitglieder - Versammlung
findet Montag, den 9. Februar 1914, abends 8lJt Uhr
im Hotel Frankfurter Hof (I. Stock ) statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Neuwahl von Vorstands - und Beirats¬

mitgliedern.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

22g Der Vorstand.

Gemäß § 39 unserer Satzung wirb die ärztliche Behandlung
unserer Mitglieder durch die von der Kaffe bestimmten Anzte
geleistet, wobei den Mitgliedern die Wahl derselben freisteht. Wer
einen Kassenarzt ln Anspruch nehmen will, mutz sich als Ausweis
demselben gegenüber bei der Geschäftsstelle, Blücherstratze 12, einen
Arztschein ausstellen lassen. Bestellungen durch den Fernsprecher
dürfen nur in ganz dringenden Fällen unter genauer Angabe der
Adresse des Erkrankten erfolgen und kann auf Wunsch bei Ein¬
sendung eines Freikuverts die Zusendung eines Arztscheines
geschehen. Ein Kassenarzt bars nicht mehr in Anspruch genommen
werden, als unbedingt geboten erscheint und ganz besonders darf
nicht der Besuch des Arztes in der Wohnung beS Kranken verlangt
werben, wenn der Zustand des Kranken es erlaubt , den Arzt in
dessen Sprechstunde aufznsuchen. ^

Indem wir dieses hiermit zur Kenntnis unserer Mitglieder
bringen und ganz besonders dieienigen, welche durch die Reichs-
versichernngsordnung mit dem 1. Januar bs. Js . der Kaffe neu
beigetreten sind, verweisen wir darauf , daß ohne ein Arzt¬
schein(ausgenommen bei schwerer Verletzung oder plötzlicher Er¬
krankung, bei denen Gefahr im Verzug ist) kein Mitglied zur
kaffenärztlichenBehandlung zngelassen wird . 204
3186 Der Hassenvorstand.

I
Direkt importierte Havanna,

Bremer , Hamburger « . Holländer Cigarren
Cigaretten und Rauchtabake

empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
1-4054 _ _ IV . Krekel,  panggasse 20

J
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Rheinstrasse 19-21.
Neueste Operetten - Schlager , ausgeführt von der Hauskapelle Sulzbach.

Auserwshlte Soupers.
Vor und nadi dem Theater fertige ÄlbesüdpSaHers.

Telephon Nr, 60 und 6588. 223 Fr . Schroitz - VoHiRtutha
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ThaliaJheater Wiesbaden
Kirchgasse Hr. 72.  Modernes und grösstes Lichtspielhaus Wiesbadens. Telephon ir . 6137.

königliche Schauspiele.
Sonntag , I . Fcbr, , abds . 6.30 Uhr:
27. Borstellung . Abonnement C.

Lvhcngri ».
Romantische Oper tn 3 Akten von

Richard Wagner.
Heinrich der Vogler , deutscher

König Herr Bohnen
Lohengrin Herr Schubert
Elsa von Brabant Frl . Frick
Herzog Gottfried , ihr Bruder

Frl . Gläser 2.
Friedrich von Tclraniund , braban-

tischcr Graf Herr Schuh
Ortend , seine Gemahlin

Frl . Englcrth
Der Hecrrnscr des Königs

Herr Geisse-Winkel
Sächsische Grasen nnd Edle . Thü¬
ringische Grasen und Edle . Bra-
bantische Grafen »nd Edle . Edel-
franen . Edelknaben . Mannen.

Frauen . Knechte.
(Crt der Handlung : Antwerpen,
erste Hälfte des zehnten Jahr¬

hunderts .)
Musikalische Leitung : Herr Professor
Schlar . — Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mevus.
Kostümliche Einrichtung : Herr

Karderobe -Obcr -Jnspektor Geyer.
Ende gegen l0 .4ö Uhr.

Montag , 2., Ab. D : Die Stützen der
Gesellschaft.

Dienstag , 8., Ab. A: Hansel und
Gretel . Hierauf : Die Puppensce.

Mittwoch , 4„ Ab. B : HoffmannS Er.
zählungcn.

Donnerstag , S., Ab. C: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , S., Ab A : Gyges und fein
Ring . (Reu einstudiert .)

Samstag , 7., Ab. D : Polenblut.
Sonntag , 8., Ab. B : Oberon.
Montag , g.. Ab. C: Gygcs und sein

Ring.

Residenz -Theater.
Sonntag , l . Fcbr ., nachm. 3.80 Uhr:

Manna Bann ».
Abends 7 Uhr:

Schwank pf ^ ^ 'sPnen " 'von Cnrt
Kraatz . Spielleitung : Kurt Keller-

Ncbri.
Botho von Stachwitz , Ritt¬

meister a . D . Kurt Keller -Nebri
Hertha von Stachwitz , seine Frau

Frida Caldern
Lu , ihre Tochter Elsa Erler
Klementine von Stachwitz

Sofie Schenk

Hans von Malchin , Oberjäger-
mcister Ernst Bertram

Fred , sein Sohn Friedrich Beug
Eva von Wcsternhagen

Theodora Porst
Exzellenz von Wangcnhoff

Willy Schäfer
Dorine , seine Frau

Marg . LLder-Freiivckld
Dr . Friedemann , Rechtsanwalt

Nicolaus Bauer
Fritz Treptow , Schmiedegesellc

Rudolf Bactak
Mietze Schönchen Kätic Horsten
Päpke , Grobschmieb Willy Ziegler
Inste , seine Frau Minna Agtc
Franz , Diener Hermann Hom
Ort der Handlung : Rittergut Groß-

Kantzow.
Ende nach g Uhr.

Moniag , 2. : ES lebe SaS Leben.
Dienstag , 8. : Hochgeboren!
Mittwoch , 4.: Kammermusik.
Donnerstag , 5. : Hochgeboren !!
Freitag , 6. : Die spanische Fliege.
SamStag , 7. : TraumuluS (Neu cin-

siubiert .)

Rurtheater.
Sonntag , 1. Februar : Geschloffen.

RpoKo -Theater.
Spezialttüten -Thcater 1. Ranges.

Tägl . Vorstellung . Anfang 8.lü Uhr.

Itiirh .TU8 >Vi68hrrÄ6n.
(Mitgeteilt von dom Verkehrsbureau .)

Sonntasr . 1 . Fefornar:
Nachm. 4 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Sy m i>äaon i e - K.o n ze rt.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

Orchester:
Städtisdies Kurordiester.

1. Symphonie , Es-dur
W. A. Mozart

a) Adagio — Allegro.
b) Andante.
c) Menuetto.
d) Finale — Allegro.

2. Variationen über ein Thema
von Haydn Joh . Brahms

3. Akademische Festouverture
Joh . Brahms.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt.

Spielplan a
Jubel -Ouverlure von Badi (Thalia-Orchester).
Willkommen im Thalia ! Ein Film-Prolog von 500 Kino-Metern und ein paar Versen von Wilhelm Clobes-Wiesbaden.
Wiesbaden im Film . Eine Revue in 5 Wiesbadener Flimmerbildern. 1. Bild: Das Thalia -Theater vor der Eröffnung.

(Die „Ausheckung “ des Bauplanes ; Wiesbadener Bauarbeiter in voller Arbeitswut .) 2. Bild: Ein Sonntagsbummel auf der
„Wimmelstrasse “. 3. Bild: Von der Kirchgasse zum Kochbrunnen. 4. Bild: Unsere Feuerwehr . 5. Bild: Eine Rund¬
fahrt durch Wiesbaden.

Hierauf:

ATLANTIS
Dramatisches Schauspiel in 6 Akten von Gerhart Hauptmann.

Grösstes Wunderwerk der Filmkunst . Imposante und packende Bilder, herrliche Massen-Szenen. Zur Herstellung dieses Wunder¬
films wurde eine ganze Flotte gechartet, ausser dem grossen Ozeandampfer, 3 Uebersee-Frachtdampfer, 2 Schleppdampfer, ein
mit grossen Kosten auferbautes Wrack und viele Motorboote . Der Scfoiffsuntergang des „ Roland “ bildet den dra¬

matischen Höhepunkt des Gerhart Hauptmann ’schen Schauspiels.

Eigenes grosses B&£iffist8eB*- ®i*chestev *.

Abends 8 Uhr:
Abonncmcnls -MunzcTt

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Die Girondisten , Ouvertüre
H. Litolff

2. Entr ’acte et air de ballet u.
La fete du printemps aus
der Oper „Hamlet“

A. Thomas
3. Träumerei R. Schumann
4. Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
5. Grosse Polonaise in E-dur

F. Liszt
6. Menuett in A-dur

L. Boceherini
7. Fantasie aus der Oper „Ca¬

valleria rusticana“
P. Mascagni.

Eissport.
Nord-, Siiii=und West-Eisblihu
sind geöffnet. K a is e r st r a ft e:
Jeden abend AScndlaufcn. *1817

One stsp Boston.
Tang».
Maxixe bresilienne.

Valse parisienne.

Fritz Sauer u. Frau
Inh . der Wiesbadener

Tanzschule
Adelheidstr . 33. Tel . 4555.

229

Gesangsmeister
Jose Gianda

Hofopernsänger
erteilt /

Gesang - Unterricht.
Dambachtal 12, Gths. 1.

*1814

gernspr.
W vobbeschänkelche

Gemütliche Räumlichkeiten ======

Köderstr. |j
39

40208 Rulmbacher Reichelbräu
IjeHu. dunkel (Extra-lHualität). 3n Siphons frei Ijans : 3 Ltr. 1.63, 5 Ltr. 2.75

3481 1=

Ball
Theater -, Gesellschafts-

Frisuren etc.
chice,moderne Ausführung
durch erstklassige Friseure
und Friseusen in und ausser

dem Hause.

Coiffeur Jung
Wilhelmstr. 10. Tel. 2815.
Damen-Salon allerersten Ranges

Atelier feiner Haararbeiten.
Perücken aller Art

leihweise . 125

Holl.Ausfern
Erste Qualität

Conimsntal Bodega,

vor?

Wilhelmstrasse 20. 4073

j ü̂nstlepiseke jpahnen

VIETOR |
sehe Kunsianstait Wiesbaden

Direktor : Professor Holzt . *
Höheres techn. Institutf.Elektro- n.
Maschinentechnik , Sonderabt . für
Ingenieure , Techn ., Werkmeister.

Elektr . o. Masch.-Laborat.
Lohrfabrik- Werkstätten.

Älteste nnd besuchteste
Programm etc.
prAt.v.Sekret.

4065

erkmeister.
Laborat . P “""
Stätten. Bl
5 Anstalt . I 9

ERSSl

Erste ßeutschêutamobil'lädisdmle.

(taffeur-Sdrale
gegr 1904.MdillZ Telef.q40.
5tae£l.beaufsiml.Lehranstalt mi\
coro.Stellenvermitll.Prosp.gratis.

Auskunft erteilt
Red Star Line tu Antwerpen

ober bereit Agenten:
Wilhelm Bickbl, Wiesbaden,

Langgasse 20,
Born & Schottenfeis , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Wilh. Kern , Frankfurt a. M .,
4061 Kaiserstratze18.
Otto Hirsch , Mainz , Stiftstr . 12.

FverelsLN - llaoec - Wäsehe,
zu haben nur hei 6. Scappini,
4056 Michelsberg 2.

1 Rheinisches
Technikum Bingen

Masdiinenbauu, Elektrotechnik,
flutomobilhau, Brückenbau.
Direktion: Professor Hoc

ML, _Sofort!
für Anwaltsbüro einen tüchtigen
intelligenten Lehrling gesncht.

AMe. Rechtsamvalt,
Kirchgasse 7 . *1812

Preise der Plätze: Loge M.2.50, Rang 1.Reihe M. 1.75, Rang 2. - 4.Reihe M.1.50, Parkett I. Platz M.1.30, II.Platz 85 Pf., III.Platz 50Pf.
Vorverkauf an der Theaterkasse , Kirchgasse 72, vormittags 11—1 Uhr:

Die Direktion.

Sonntag , den 1. Februar 1914, nachmittags 3. 5% und 8% Uhr:

Wiederholung des olänzindea Eröffnungs-Programms.
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